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2 Die Zweite

Wahltag ist Zahltag? Schön wär’s, denn selten 
genug trifft dieser Spruch wirklich zu. Da kann 
passieren, was will, das Publikum lässt sich of-
fensichtlich wenig beeindrucken, schimpft lieber 
kräftig am Stammtisch und wählt dann doch 
die Kandidaten und die Parteien wieder, die es 
schon immer gewählt hat. Die grosse Konstanz 
des Wählerverhaltens hat ohne Zweifel positi-
ve Aspekte. Sie sorgt für Kontinuität, verhin-
dert aber oft genug die nötigen Veränderungen. 
Wird das auch bei den beiden wichtigsten Wah-
len dieses Jahres wieder der Fall sein? 

Am 3. April wählen unsere Zürcher Nach-
barn den Kantonsrat neu. Das Ergebnis wird 
einen Vorgeschmack auf die nationalen Wah-
len geben, die im Oktober dieses Jahres stattfin-
den, denn der Kanton Zürich ist schon rein punk-
to Bevölkerungszahl das Schwergewicht unter 
den 25 Kantonen. Er gibt, das zeigen langjäh-
rige Erfahrungen, einen gesamtschweizerischen 
Trend vor. Wird die SVP ihren Siegeszug fort-
setzen können, den sie seit zwanzig Jahren von 
Wahl zu Wahl feiern durfte? Gelingt es der SP, 
aus der Stagnation herauszufinden und zusätz-
liche Wählerinnen und Wähler anzusprechen, 
oder verliert sie wieder Stimmen an die Grünen? 
Wie schneiden die Mitte-Parteien ab, nicht zu-
letzt die Grünliberalen?

Wie auch immer sich die Wählerinnen 
und Wähler entscheiden werden, zu hoffen 

ist, dass sie diesmal wenigstens ein gutes Ge-
dächtnis haben. Wie war das doch noch bei 
der soeben knapp verdauten Bankenkrise, die 
uns an den Rand des finanziellen Kollapses 
brachte? Wo sind die vielen Lippenbekennt-
nisse geblieben, dass man den Abzockern das 
Handwerk legen und die obszönen Boni kap-
pen müsse? Kaum war der Totalabsturz ver-
hindert, schon waren die schönen Vorsätze 
wieder vergessen, und die bürgerliche Mehr-
heit in Bund und Kantonen agiert weiter, als 
wäre nichts geschehen.

Dasselbe darf man auch in Sachen Atomkraft-
werke erwarten. Unter dem Eindruck der Katas-
trophe in Japan reden alle vom Umdenken und 
vom Ausstieg aus der Kernenergie. Diese Ein-
sicht wird nicht lange anhalten. Sobald Japan 
aus den täglichen Schlagzeilen verschwindet 
und die rauchenden Trümmer von Fukushima 
nicht mehr über die Bildschirme flimmern, wird 
alles wieder beim Alten sein. Unsere Energiemi-
nisterin Doris Leuthard wird uns mit weit aufge-
rissenen Augen erzählen, wie sicher unsere AKW 
sind, und die inzwischen auf Eis gelegten Pläne 
für die Erneuerung der Kernkraftwerke in Müh-
leberg, Gösgen und Beznau werden flugs wieder 
auf die politische Agenda gesetzt.

Eigentlich hätten wir Wählerinnen und Wäh-
ler es in der Hand, dass das nicht so sein muss. 
Wir sollten am 3. April und am 23. Oktober ein-
fach die Leute wählen, die weder mit der Ban-
ken- noch mit der Atomlobby verfilzt sind. Die 
nötigen Informationen kann man sich leicht be-
schaffen, wenn man das will. Wenn wir aber 
doch wieder die Falschen wählen, dann sollten 
wir uns wenigstens nicht beklagen, dass «die 
da oben» in Zürich und Bern sowieso machen, 
was sie wollen. Daran sind wir dann wirklich 
selbst schuld.
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Wieder die Falschen wählen?

Bernhard Ott über 
zwei wichtige Wahl-
gänge in diesem Jahr
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Markus Eberhard, Chefarzt der Frauenklinik, zur aktuellen Kaiserschnitt-Diskussion

«Kaiserschnitt ist kein Spaziergang»

Praxedis Kaspar

az Markus Eberhard, Sie sind Gynä-
kologe und Chefarzt der Frauenkli-
nik am Kantonsspital Schaffhausen. 
Wie hat sich die Häufigkeit der Kai-
serschnitte im Kantonsspital in den 
letzten Jahren entwickelt? Immerhin 
liegt Schaffhausen mit rund 33 Pro-
zent Kaiserschnittgeburten etwas 
über dem Durchschnitt der Schweiz.
Markus Eberhard Je mehr Risikogebur-

ten wir in einem Spital haben, desto hö-

her ist die Kaiserschnitt-Rate. Wir entbin-

den in unserem Haus alle Risikogeburten 

ab der 32. Woche, im Notfall auch frü-

her. In den Jahren 1985 bis 1990 lagen 

wir wie die meisten öffentlichen Spitäler 

bei einer Kaiserschnitt-Rate um 15 bis 16 

Prozent. Von etwa 1990 bis 2000 gab es 

eine Steigerung um rund 10 Prozent, ab 

2000 bis heute nochmals das Gleiche. Da-

mit kommen wir auf die rund 33 Prozent. 

Das ist in ganz Europa und den USA so, 

Schaffhausen bildet keine Ausnahme.

Bei diesen Zahlen geht es aber nicht 
ausschliesslich um Risikogeburten?
Es ist so: Man wünscht heute überall Risi-

kosenkung, auch im Spital. Das hat einer-

seits mit den Ärzten zu tun, die deswegen 

grosszügiger als früher Kaiserschnitte ma-

chen. Es hat aber auch einen Zusammen-

hang mit den gebärenden Frauen, die den 

Kaiserschnitt oft als sicherer betrachten. 

So hat sich im Lauf der Jahre, zum Beispiel 

bei Steisslagen, der Kaiserschnitt einge-

bürgert. Wir haben aber in Schaffhausen 

einen Spezialisten, der in der Lage ist, das 

Kind im Mutterleib zu wenden. Ich denke, 

die Sache ist aus verschiedenen Gründen 

schwierig: Die Frauen wollen absolute Si-

cherheit. Sie haben weniger Kinder als frü-

her, weshalb die Geburt einen extrem ho-

hen Stellenwert hat. Aus serdem: Die Au-

tonomie heutiger Frauen ist gross. Sie ge-

bären heute in höherem Alter als früher. 

Wir haben mehr Risikogeburten und häu-

figer Mehrlingsgeburten. All dies sind Fak-

toren, welche über Jahre hinweg den Kai-

serschnitt zum Trend gemacht haben. Ich 

vermute, dass die Zahlen irgendwann wie-

der sinken und die natürliche Geburt ei-

nen höheren Stellenwert geniessen wird.

Wie geht das Kantonsspital in der 
Beratung der Frauen mit dem Kai-
serschnitt um? Macht man ihn nur, 
wenn er medizinisch indiziert ist – 
oder auf Wunsch der Frau auch ohne 
medizinische Notwendigkeit?
Natürlich machen wir Kaiserschnitte 

auf Wunsch der Frau. Es sind wohl etwa 

zwei Prozent der Kaiserschnitte echte 

Wunschkaiserschnitte. Aber wir spre-

chen mit den werdenden Müttern in je-

dem Fall ausführlich über die Vor- und 

Nachteile. Das Wichtigste ist, die Frauen 

ernst zu nehmen. Wenn nun eine wer-

dende Mutter Angst vor der Geburt hat 

und innerlich bereits ihre Entscheidung 

für den Kaiserschnitt gefällt hat, muss 

man sie nicht von diesem Weg abbringen. 

Aber man soll ihr die Nachteile wie auch 

die Vorteile aufzeigen – wobei es kaum 

je um eine völlig eindeutige Schwarz-

Chefarzt Markus Eberhard: «Wichtig ist das abwägende Gespräch mit den werdenden Müttern.» Foto: Peter Pfister
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weiss-Situation geht. Unser Ziel muss es 

sein, eine möglichst tiefe Anzahl an Kai-

serschnitten zu haben, die während der 

Geburt gemacht werden müssen. So oder 

so: Ein Kaiserschnitt ist kein Spaziergang, 

weder für die Mutter noch für das Kind. 

Man darf ihn nicht leichtfertig machen. 

Trotzdem nehmen wir den entsprechen-

den Wunsch einer Frau ernst und suchen 

im Gespräch mit ihr eine gute Lösung.

Der Kaiserschnitt als Lifestyle-Phäno-
men?
Sagen wir es so: Früher war die Barrie-

re höher. Heute empfinden es die Frau-

en nicht mehr als ein Versagen, wenn sie 

einen Kaiserschnitt haben. Das hat auch 

sein Gutes. Vermutlich spielen die Medi-

en mit all den Prominenten, die ihren Kai-

serschnitt bekannt geben, schon eine ge-

wisse Rolle. Aber die meisten Frauen wol-

len auch heute auf natürlichem Weg ge-

bären. Wir Ärzte und Hebammen versu-

chen, die Spontangeburt zu fördern. Aber 

wir nehmen auch die Ängste der Frauen 

ernst. Wichtig scheint mir, dass man we-

der die eine noch die andere Haltung mo-

ralisch bewertet und die Mütter dadurch 

unter Druck setzt.

Was können Sie zur Linderung des Ge-
burtsschmerzes anbieten?
Unsere schöne neue Gebärabteilung mit 

ihren Gebärpools gibt den Frauen jede 

erdenkliche Erleichterung. Unsere Heb-

ammen sind sehr gut geschult. Im Um-

gang mit dem Schmerz offerieren sie 

den Frauen ihre ganze Kunst. Sie verste-

hen sich auf ihr Kerngeschäft der Bera-

tung und Betreuung mit Akupunktur, 

Massage, Homöopathie, wechselnden 

Positionen. Dazu kommen die medizi-

nischen Schmerzmittel, die wir gross-

zügig anbieten. Dazu gehört die Peridu-

ralanästhesie, die, fein abgestuft verab-

reicht, sehr hilfreich ist, den Schmerz 

wirkungsvoll dämpft und dennoch das 

Geburtserlebnis nicht beeinträchtigen 

muss. Ein weiterer Vorteil: Man kann 

mit dieser Form der Anästhesie wenn 

nötig auch einen Kaiserschnitt durch-

führen.

Wieviele Gebärende betreut eine Heb-
amme gleichzeitig?
Wir haben ein Team von zwölf festan-

gestellten, sehr erfahrenen Hebammen 

und drei Hilfen. Die Hebamme muss 

bei gros sem Andrang in den Gebärsä-

len in der Lage sein, ihre Präsenz sinn-

voll und zugunsten der Frauen einzutei-

len. Wenn nötig, hat sie die Kompetenz, 

das Pikett zu rufen. Der Personaleinsatz 

geschieht heute, ehrlich gesagt, ein we-

nig straffer als früher, aber die Qualität 

der Betreuung ist gut – auch unter Be-

lastung.

Welche Auswirkungen hat der Kaiser-
schnitt auf das Neugeborene?
Der Kaiserschnitt, erst recht der sekundä-

re während der Geburt, findet auch heute 

noch meistens wegen einer Gefährdung 

des Kindes statt. Auch für das Kind kann 

er lebensrettend sein. Macht man einen 

geplanten Kaiserschnitt zu früh, also vor 

der 39. Woche, bekommt das Kind häufi-

ger Atemprobleme. Das zu vermeiden ge-

lingt in den meisten Fällen. Kaiserschnitt-

kinder leiden auch etwas öfter an allergi-

schem Asthma. Es gilt, den idealen Zeit-

punkt für den Eingriff zu finden. 

Gibt es einen Zusammenhang zwi-
schen der Häufigkeit der Kaiser-
schnitte und den Finanzen?
Im Kantonsspital Schaffhausen betrach-

ten wir die Kosten der ganzen Geburtshil-

fe-Abteilung, die selbstverständlich in ei-

nem angemessenen Rahmen liegen müs-

sen. Derzeit bezahlt man wohl für die 

normale Geburt zu wenig, denn auch für 

sie braucht es ein Notfallteam auf Abruf, 

das beispielsweise morgens um zwei ei-

nen Kaiserschnitt machen kann, wenn es 

die Situation erfordert. Die öffentlichen 

Spitäler rechnen mit Pauschalen, wir be-

kommen also für einen Kaiserschnitt 

nicht mehr Geld als für eine normale Ge-

burt und können auch nicht mehr ver-

rechnen dafür. Es ist demnach nicht so, 

dass wir mit Kaiserschnitten Geld verdie-

nen würden. Auch aus diesem Grund be-

steht überhaupt kein Anreiz für unser 

Spital, zuviele Kaiserschnitte zu machen. 

Es wäre aus ärztlicher Sicht ohnehin to-

tal falsch, Einzelfälle nach Tarifen zu be-

handeln. Wir müssen eine gute Medizin 

betreiben und jede einzelne Patientin gut 

betreuen.

Geburtshaus Weinland
Während ein Geburtshaus in Schaff-

hausen geplant ist, besteht in An-

delfingen seit 2009 das Geburtshaus 

Weinland, geführt von der Hebam-

me Marie-Josée Meister. Das Team be-

steht aus Hebammen, Pflegefachfrau-

en und Hauswirtschafts-Fachkräften. 

Die Hebammen des Geburtshauses 

betreuen die werdenden Mütter wäh-

rend der Schwangerschaft, bei der Ge-

burt und im Wochenbett – es wird die 

Begleitung durch eine einzige Heb-

amme des Vertrauens während des 

gesamten Prozesses angestrebt. Am 

Schluss der Geburt sind zur Sicher-

heit jeweils zwei Hebammen anwe-

send. Die Geburtshaus-Fachfrauen be-

trachten das Gebären als natürlichen 

und gesunden Vorgang und erwarten 

von der werdenden Mutter, dass sie ak-

tiv Verantwortung übernimmt. Kaiser-

schnitte werden im Geburtshaus nicht 

durchgeführt. Tritt eine medizinische 

Schwierigkeit auf, ist die Zusammen-

arbeit mit dem Kantonsspital Winter-

thur jederzeit gewährleistet. Ein Kin-

derarzt untersucht alle Neugebore-

nen im Haus. Das erwartete Kind wird 

während Schwangerschaft und Ge-

burt als eigenständige Person mit be-

sonderen Bedürfnissen angesprochen 

und einbezogen. 

Marie-Josée Meister ist der Meinung, 

dass heute viel zu viele Kaiserschnitte 

gemacht werden, für die keine medizi-

nische Notwendigkeit besteht. Solche 

medizinisch nicht begründeten Ein-

griffe seien weder für die Mutter noch 

für das Kind gut: Beide würden um ein 

anstrengendes, aber positiv prägendes 

Erleben betrogen. Die Schmerzbewälti-

gung geschieht im Geburtshaus mit 

Massagen, Homöopathie sowie wech-

selnden, erleichternden Positionen. 

Auch ein Gebärpool steht zur Verfü-

gung. Das Wichtigste aber ist laut Ma-

rie-Josée Meister die Zuwendung durch 

die Hebamme des Vertrauens. 

Geburtshäuser erhalten im Gegen-

satz zu den Spitälern keine Staatsbei-

träge. Seit der Aufnahme der Geburts-

häuser ins KVG im Januar 2009 arbei-

ten die Geburtshäuser daran, ab 2012 

auf die Spitalliste A aufgenommen zu 

werden. Dies würde auch Frauen, die 

nur grundversichert sind, ermöglichen, 

ihren Gebärort ohne zusätzliche  Selbst-

kosten frei zu wählen. (P. K.)
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■ Bea Hauser

Es bahnte sich an der ersten Le-

sung Mitte Dezember des letz-

ten Jahres an: Die regierungs-

rätliche Vorlage, mit der um-

weltfreundliche Fahrzeuge 

steuerlich entlastet werden 

sollten, fand am letzten Mon-

tag im Kantonsrat keine Gna-

de. Das Parlament versenkte 

die Vorlage mit 35 zu 21 Stim-

men. Die Fraktionen von FDP/

JF/CVP und ÖBS/EVP stimm-

ten zu, aber die beiden star-

ken Fraktionen von SP/AL und 

SVP/JSVP/EDU lehnten den 

Vorstoss ab. Die Sache ist nun 

vom Tisch: Umweltfreundli-

che Autos werden nicht steuer-

lich entlastet, und die gros sen 

Benzinschleudern wie Offroa-

der- und SUV-Fahrzeuge kön-

nen weiterhin schadlos CO
2
 

verbreiten.

Thomas Hurter (SVP, Schaff-

hausen) war Präsident der vor-

beratenden Spezialkommission 

(SPK). Er sagte, aus der ersten 

Lesung sei ein Antrag für eine 

dauerhafte Steuerermässigung 

von 50 Prozent für emissionsar-

me Personenwagen der besten 

ökologischen Kategorie sowie 

eine Steuerermässigung von 50 

Prozent für Autos mit Elektro-

antrieb mit eingebautem Strom-

speicher in der Kommission ab-

gelehnt worden. Die Schluss-

abstimmung  in der SPK habe 

dann das Dilemma gezeigt: Mit 

3 zu 2 Stimmen bei 3 Enthal-

tungen und einer Abwesenheit 

empfehle die SPK dem Kantons-

rat das Gesetz in der ursprüng-

lichen Kommissionsfassung zur 

Annahme. «Dieses knappe Re-

sultat zeigt ganz klar eine Un-

zufriedenheit mit der Vorlage 

auf», meinte Hurter. Es sei da-

mit nicht gelungen, einen ge-

meinsamen Nenner zu finden. 

Bau- und Energieminister Reto 

Dubach war reichlich ungehal-

ten. «Sie können doch nicht ei-

nerseits das Energieförderpro-

gramm unterstützen und diese 

Vorlage ablehnen!», rief er dem 

Parlament zu. Der Regierungs-

rat habe in seinen Legislatur-

zielen definiert, dass der CO
2
-

Ausstoss des Verkehrs um fünf 

Prozent gesenkt werden müs-

se. Es nützte nichts, die Mehr-

heit blieb hart.

Zum Steuergesetz
Sie ist in aller Munde, die vorlie-

gende Steuergesetzrevision. Die 

beiden Kantonsrätinnen Marti-

na Munz (SP, Hallau) und Sabi-

ne Spross (SP, Schaffhausen) ha-

ben dazu Interpellationen ein-

gereicht: Die eine trägt den Ti-

tel «Finanzausfälle gefährden 

die Standortentwicklung», die 

andere stellt Fragen zu  «Steu-

ergesetzrevision versus Investi-

tionen in die Zukunft».

SUV-Autos – Sports Utility Vehicles – können weiterhin ohne höhe-
re Steuer herumkurven.  Foto: Peter Pfister

Das kantonale Parlament lehnt die Teilrevision des Gesetzes über die Strassenverkehrssteuern ab

Kantonsrat versenkt Öko-Bonus
Die Revision des Gesetzes über die Strassenverkehrssteuern hatte in der zweiten Lesung keine Chance 

mehr. Der SP ging sie zu wenig weit, der SVP zu weit. Es kam zur unheiligen Allianz.

Ausserdem 
im Rat

● Der Bericht und An-

trag des Regierungsrats 

für die Bereinigung der 

Sammlung der Motionen 

und Postulate wurde an-

genommen. 

●  Eine Motion von Jeanet-

te Storrer (FDP, Schaff-

hausen) betreffend Locke-

rung des obligatorischen 

Inventars in Erbschafts-

angelegenheiten wurde 

mit 33 zu 19 Stimmen er-

heblich erklärt.

Wenn Kinder und Jugendli-

che schon bei einem priva-

ten Zahnarzt in Behandlung 

sind, sollen sie mit einem At-

test von den Reihenuntersu-

chungen der Schulzahnklinik 

befreit werden. Das verlangten 

die beiden Motionäre Heinz 

Rether (ÖBS, Thayngen) und 

Thomas Hurter (SVP, Schaff-

hausen), und ihrem Wunsch 

kam der Kantonsrat mit 33 zu 

20 Stimmen nach, aber erst, als 

die beiden Kantonsräte die Mo-

tion in ein Postulat umgewan-

delt hatten. 

Erziehungsdirektor Chris-

tian Amsler wehrte sich mit 

Händen und Füssen gegen den 

Vorstoss. Dieser würde die Bü-

rokratie verstärken, und in der 

Schulzahnklinik Schaffhausen 

herrsche eine hervorragende 

Situation. Schon heute könn-

ten die Eltern für ihre Kinder 

einen privaten Zahnarztdienst 

beiziehen, meinte Amsler. Die 

jährliche Reihenuntersuchung 

in den Schulhäusern habe 

noch niemandem geschadet. 

Werner Bächtold (SP, Schaff-

hausen) befürchtete mit dem 

Postulat mehr Bürokratie. In 

dieses Horn blies auch Jürg 

Tanner (SP, Schaffhausen), der 

sich gegen mehr Kontrollme-

chanismen wehrte – das Pos-

tulat wurde trotzdem überwie-

sen. (ha.)

Kantonsrat überweist Postulat in Sachen Schulzahnklinik-Untersuchungen

Gegen Reihenuntersuchungen



Luca (23),  Elena (16), Silvan (19), Daniel (20), Franka (15), Amrei (18), Natalie (16), 

Lydia (22), Leana (16), Stefanie (16), Linda (21), Denise (21), Rea (20), Zarah (20), 

Nathalie (19), Seraina (20), Nicolas (21), Jonas (20), Tobias (20), Sabrina (23), Lea (20), 

Yannick (19), Pascal (21), Sabine (23), Jasmin (24), Andi (21), Nathalie (20), Nadja (22), 

Patrick (23), Elisa (22), Reto (19), Jacqueline (22), Timothy (21), Severine (28), David (30), 

Nico (25), Florian (12), Hansueli (31), Beat (28), Julia (23), Bernadette (34), Daniel (38), 

Anika (2), Roger (23), Claudia (25), Jessica (17), Selin (16), Fabian (19), Stefan (22), 

Dennis (18), Michael (22), Adrian (17), Tiena (17), Simon (19), Anna (15), Linus (15), 

Anna (17), Dennis (19), Matthias (31), Marlies (22), Simon (23), Philip (24), Christoph (19), 

Irene (21), Peter (23), Mark (22), Kathrin (23), Dania (24), Lisa (23), Florian (24), 

Angelo (22), Ramona (21), Fabian (23), Vincent (31), Aline (17), Hannah (21), Fabio (19).

FÜR GENERATIONENGERECHTIGKEIT – 
GEGEN ATOMMÜLL IN UNSEREM LEBENSRAUM! 
Wir Jungen haben ein Recht auf einen intakten Wohn- und 
Lebensraum ohne Atommüll im Untergrund, über dessen 
sinnvolle und nachhaltige Nutzung wir und unsere Nachkom-
men uneingeschränkt verfügen wollen! 

ATOMMÜLLLAGER     VERBAUEN 
  UNSERE ZUKUNFT!
 

Samstag, 26. März 2011, 17.00 Uhr
in Schaffhausen (Stahlgiesserei) 
Türöffnung um 16.00 Uhr

Telefon 052 687 44 00    www.raiffeisen.ch/schaffhausen 

Nicht vergessen:

GV Raiffeisenbank 
Schaffhausen

 lifelong learners 
+ learning for life 
 
= ISSH 

Issh  
Das Plus für die Zukunft Ihres Kindes: 
Erfahren Sie mehr über unsere Sekundarschule, die neue 
internationale Matura und Stipendienmöglichkeiten an der ISSH 
 

Informationsanlass  am Dienstag 29. März um 19.00 h  
 
Mühlentalstrasse 280, Schaffhausen 
www.issh.ch 

Fü
r A

bo
s 

de
r s

ch
af

fh
au

se
r a

z:
Te

l. 
05

2 
63

3 
08

 3
3,

 F
ax

 0
52

 6
33

 0
8 

34
  

E-
M

ai
l a

bo
@

sh
az

.c
h



Stadt 7Donnerstag, 24. März 2011

■ Bea Hauser

Grossstadtrat Kurt Zubler (SP) 

lud das städtische Parlament 

am Dienstag zu einem histori-

schen Ausflug zur Einwande-

rungs- und Auswanderungs-

zeit ein. War die Schweiz im 

19. und Anfang des 20. Jahr-

hunderts ein klassisches Aus-

wanderungsland, änderte sich 

das mit der Industrialisierung. 

«1910 betrug der Ausländeran-

teil in der Schweiz 23 Prozent, 

und es waren damals meistens 

Deutsche», erklärte Zubler. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg 

erlebte die Schweiz mit einem 

Anteil von sieben Prozent ei-

nen Tiefpunkt. Die Leute, die in 

die Schweiz kamen und hier ar-

beiteten, waren bis in die 70er 

Jahre des letzten Jahrhunderts 

hauptsächlich Italiener, später 

Jugoslawen, Spanier und Portu-

giesen und weniger Deutsche. 

Heute beträgt der Ausländer-

anteil im Kanton Schaffhausen 

wieder 23 Prozent; 27 Prozent 

von ihnen sind wieder Deut-

sche. Jetzt kommen auch ver-

mehrt Menschen aus Drittlän-

dern ausserhalb der EU. 

Mehr Demokratie
Das war der Hintergrund für 

Kurt Zublers Postulat. Er woll-

te den Stadtrat einladen zu 

prüfen, mit welchen Mass-

nahmen die Einbürgerung 

der ausländischen Bevölke-

rung gefördert werden kön-

ne. Zubler dachte an Einla-

dungsschreiben, an Informa-

tionsveranstaltungen und an 

eine Beschleunigung des Ein-

bürgerungsverfahrens. Neue 

Mitbürgerinnen und Mitbür-

ger würden der Demokratie 

nur gut tun, so Zubler.

Stadtpräsident Thomas Feu-

rer war mit Zubler Ausführun-

gen einverstanden. Die Gesell-

schaft habe ein grosses Interesse 

an gut integrierten Bürgerin-

nen und Bürger. Er lobte die 

städtische Bürgerkommission 

für ihre Arbeit und Konsens-

findung in Einbürgerungsfra-

gen. Der Stadtpräsident war al-

lerdings der Meinung, die Ein-

bürgerungswilligen sollten sich 

selbst über das notwendige Ver-

fahren informieren. Dieser Mei-

nung war auch Cornelia Stamm 

Hurter (SVP), die das Postulat 

ablehnte. Es gebe umfassen-

de Informationen. Ihr schloss 

sich Dieter Amsler (FDP) an, der 

ebenso wie Stamm Hurter dem 

Bürgerrat angehört. Die Stadt 

müsse nicht für das Bürgerrecht 

werben. Das Parlament lehnte 

Kurt Zublers Vorstoss mit 16 zu 

15 Stimmen knapp ab.

Die Gesellschaft hat laut dem Stadtpräsidenten ein Interesse an 
gut integrierten Bürgerinnen und Bürgern. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat lehnt das Postulat von Kurt Zubler (SP) für erleichterte Einbürgerungen ab

Die Eigenverantwortung zählt
Ein SP-Postulat wollte die Einbürgerung der ausländischen Bevölkerung fördern. Aber eine knappe 

Mehrheit von 16 zu 15 Stimmen lehnte den Vorstoss ab. Es wurde an die Eigenverantwortung appelliert.

Ausserdem 
im Rat

● Der Grosse Stadtrat 

wählte Katrin Hauser-Lau-

ber (FDP) in die Geschäfts-

prüfungskommission und 

Res Hauser (Jungfreisinni-

ge) in die Fachkommissi-

on Soziales, Bildung, Be-

treuung Kultur und Sport.

●  Die Spezialkommission 

(SPK), die sich mit der To-

talrevision der Stadtver-

fassung beschäftigt, hat 

ihren Bericht vorgelegt. 

Anstelle der vom Stadrat 

vorgeschlageneen Pen-

senregelung von fünf Pen-

sen zu 80 Prozent schlägt 

die SPK fünf Pensen zu 70 

Prozent vor.

«Haben Sie schon einmal eine 

teure Kamera gekauft, tolle 

Fotos gemacht und diese dann 

nie angesehen?» Das fragte Da-

niel Preisig (JSVP) bei der Be-

gründung seiner Motion. Es 

ging um die punktuelle Video-

überwachung in der Altstadt. 

Preisig wollte die Polizeiver-

ordnung in dem Sinn über-

arbeitet haben, dass die Aus-

wertung der  Videoaufnahmen 

konsequenter vorgenommen 

werde. Es ging Preisig  insbe-

sondere um die weissen Farb-

beutel, mit denen vor Weih-

nachten zwei Videokameras 

beschmiert worden waren. 

Sicherheitsreferentin Jeanet-

te Storrer erklärte die juristi-

sche Seite. Sie verstehe Preisigs 

Aufregung nicht. Die Anlage 

sei in Betrieb und funktionie-

re bestens. Die Staatsanwalt-

schaft stelle die Auswertungs-

begehren, und die Polizeihoh-

heit obliege dem Kanton. 

In der Folge zeigte sich, 

dass nur die SVP/EDU-Frak-

tion und die Bürgerlich-Libe-

rale Fraktion Daniel Preisigs 

Anliegen unterstützten. Andi 

Kunz (AL), Urs Tanner (SP), 

Martin Egger (FDP) und The-

resia Derk sen (CVP) sprachen 

sich gegen die Motion aus. Sie 

wurde dann auch deutlich 

mit 19 zu 11 Stimmen abge-

lehnt. (ha.)

Grosser Stadtrat lehnte Motion für eine bessere Videoauswertung ab

Es wird genügend ausgewertet
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Thomas Leuzinger

Am Freitag wird in Hallau nach langem 

Hin und Her über das Weinerlebnishotel 

entschieden. Die Ausgangslage ist klar: 

Die Gegner des Hotelprojekts befürchten, 

dass das Landschafts- und Ortsbild beein-

trächtigt wird, die Befürworter hinge-

gen versprechen sich davon wirtschaftli-

che Impulse. Noch nicht klar ist aber, wie 

die Abstimmung ausgehen wird. «Halbe-

halbe», schätzt Hans Schlatter die Chan-

cen ein. Er ist Co-Präsident des Komitees 

«Hallau Integra», das sich für den Erhalt 

der Landschaft und gegen das Weinerleb-

nishotel einsetzt. Der Rebbaugenossen-

schafts-Präsident Ernst Gasser, der sich 

für das Hotel ausspricht, ist sich der Sa-

che ebenfalls noch nicht sicher: «Ich wür-

de mich freuen, wenn es angenommen 

würde, und ich hoffe auf Zustimmung.»

Es ist nicht das erste Projekt für ein Ho-

tel am Hallauer Berg. Der so genannte 

Monolith, auch ein Projekt für ein Wein-

erlebniszentrum im Klettgau, war aber 

bereits 2009 definitiv begraben worden. 

Der Landschaftsschutz Schweiz, der 

sich bereits gegen den Monolithen ge-

wehrt hatte, spricht sich nun aus land-

schaftlichen, landwirtschaftlichen und 

raumplanerischen Gründen erneut ge-

gen eine Hotelzone im Rebberg aus. Der 

Schutz des Hallauer Rebberges ist denn 

auch das Hauptargument des Komitees 

Integra. «Es handelt sich bei dem Projekt 

um einen schweren Eingriff in die Land-

schaft», sagt Hans Schlatter. Er sieht ge-

nug andere Möglichkeiten für ein Hotel. 

«Im Dorf hätte es genug Bausubstanz, die 

man wiederbeleben könnte», meint der 

Co-Präsident des Komitees Integra. Dass 

nur ein Standort für ein Projekt zur Ab-

stimmung gebracht wird, ärgert ihn. 

«Rebbauern, Weinproduzenten, das örtli-

che Gewerbe und die Vereine müssten 

alle an einen Tisch sitzen und nach wei-

teren Lösungen suchen.» 

Einen anderen Standort lehnt Ernst 

Gasser aber von vornherein ab. «Ein Ho-

tel im Dorfzentrum, das kann man über-

all bauen», meint er. «Wenn es aber at-

traktiv sein soll, ist der Rebhang der rich-

tige Ort.» Er glaubt, dass die Gemeinde 

mit einem solchen Weinerlebnishotel 

über die Region hinaus bekannter wer-

den und das Projekt wirtschaftliche Im-

pulse auslösen könnte, die wiederum den 

Rebbauern und damit dem Rebhang zu-

gute kämen. «Bei einem entsprechenden 

Angebot fahren die Leute 100 Kilometer 

weit», meint er und betont, dass dafür im 

Hotel aber mehr als nur Betten geboten 

werden müssten.

Thomas Holenstein von der Wirt-

schaftsförderung, welche vom Branchen-

verband Schaffhauser Wein damit beauf-

tragt wurde, Massnahmen für das Blau-

burgunderland auszuarbeiten, meint: «Je 

mehr man bietet, desto besser. Mit mittel-

mässigen Angeboten kann man sich nicht 

auf dem Markt profilieren.» Deshalb 

wünscht er sich ein Viersterne-Hotel und 

sieht ebenfalls wenig Chancen für ein Ho-

tel im Dorf. 

Wirtschaftliche Risiken für die Randregi-

on – wie sie der ehemalige Schweiz Touris-

mus-Direktor in einem Leserbrief erwähnte 

– sieht Gemeinderat Alfred Neukomm kei-

ne. «Das Projekt ist eine Chance, weil auch 

der Kanton dahinter steht», meint er.

Die letzte Entscheidung?
Sollte die Gemeindeversammlung am 

Freitag dem Projekt zustimmen, wird die 

Parzelle Oberwiesen umgezont. Bis 2014 

bleibt dann dem Gemeinderat Zeit, ei-

nen Investor für das Hotelprojekt zu fin-

den, ansonsten würde die Umzonung wie-

der rückgängig gemacht. Ein weiteres Mal 

mitreden kann die Hallauer Bevölkerung 

dann bei einem allfälligen Landverkauf.

Sollte die Umzonung aber abgelehnt 

werden, steht es schlecht um das Projekt. 

«Dann wäre es definitiv vom Tisch», 

glaubt Hans Schlatter. Als Ersatz käme 

eine Parzelle neben dem Bad Osterfingen 

in Frage, die bereits als Hotelzone ausge-

wiesen ist. Im Gemeinderat ist man aber 

optimistisch. «Ich erwarte eher eine An-

nahme», so Alfred Neukomm.

Am Freitag fällt an der Gemeindeversammlung der Entscheid zum Weinhotel in Hallau

Landschaft vs. Wirtschaft?
Am Hallauer Berg soll ein Weinerlebnishotel gebaut werden. Die Gegner des Projektes störts, weil sie die 

Landschaft bewahren möchten. Die Befürworter sind der Meinung, gerade dieser Standort verliehe dem 

Hotel die nötige Attraktivität.

Die Hallauer streiten darüber, ob das Haus auf dem Bild einem Weinerlebnishotel Platz 
machen soll. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 26. März 
12.05 St. Johann: 58plus. Halbta-

gesausflug in die Stadtkirche 
Winterthur. Besammlung 12.05 
Schalterhalle SBB. Auskunft 
und Anmeldung bei Pfr. Heinz 
Brauchart, 052 625 30 82

Sonntag, 27. März (bitte Zeitumstel-
lung beachten!)
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Taufe von 
Livia Marion Bär. Predigttext: 
Psalm 23. Mitwirkung von Sarah 
Mäder, Gesang

10.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst mit Abendmahl mit Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter und Rita 
Wegmüller, gestaltet von den 
3.-Klässlern. «Vom Kleinmachen 
und Starkmachen»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Taufe von 
Noah Bischoff  «Nahe am Was-
ser gebaut» (2. Mose 17,3-7), Pfr. 
Matthias Eichrodt; Verabschie-
dung von Messmer Hans-Peter 
Bolli; Apéro; Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
mit Pfr. Heinz Brauchart. «Ver-
wandelter Schmerz – Jesus im 
Garten Gethsemane», Predigt zu 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 27. März
09.30 Eucharistiefeier mit Bischof em 

F.R. Müller

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 26. März 2011
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Garntex Wollmarkt: Grosser 
Liq.-Verkauf verlängert bis 16. 4.
dank zusätzl. erhal. Wollen zu Fr. 1.–/ 
2.–/3.– sowie mercerisierten Baumwoll-
garnen für Frühling/Sommer ab Fr. 2.90. 
Neue Öffn.-Zeiten: Do.+Fr., 14-18 Uhr,  
Sa., 9-12/13-16 Uhr.
Neuhausen, Schalchengässli 9 
(Seitenstrasse der Pestalozzistrasse)

Mt 26, 36-46. Zu Gast: Gideons 
Schaffhausen

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfr. Martin Baumgartner 

Montag, 28. März 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Fidelis

 Den, Vikar, Neuhausen 

Dienstag, 29. März 
09.00 St. Johann: Klanginstallation zur 

Passionszeit im St. Johann. Tags-
über vom 29. März bis 17. April. 
Liturgischer Bezug: Lied RG 454 
«Du schöner Lebensbaum des 
Paradieses». (Konzept: Marc 
Neufeld und Heinz Brauchart)

07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 30. März 
14.00 St. Johann: Frühlingstreff für 

Senioren im Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür mit Pfr. Heinz 
Brauchart.  Anmeldung im Se-
kretariat 052 624 39 42

14.00 Steig: Osterbasteln für Kin-
der vom Kindergarten bis zur 
6. Klasse mit Begleitperson, im 
Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 31. März 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann,  Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 1. April 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag mit Pfr. Markus Sieber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 27. März
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 27. März
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst mit Taufe,  Gen 

12,1-4a, Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel
10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 29. März
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 30. März
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 31. März
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 13:  Daniel Müller 

VERSCHIEDENES

Fair, frisch und soooo fein:

Mangos und andere tropische 
Früchte aus Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 7. und 21.4.2011.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

VELOBÖRSE
Samstag, 9. April 2011, in der 
STAHLGIESSEREI, Mühlentalstrasse 80, 
Schaffhausen

Annahme und Verkauf: 08.00 bis 12.00 
Uhr

PRO VELO Schaffhausen, Velos für 
Afrika (Velospende möglich)

ZU VERSCHENKEN

Bambus-Stangen
versch. Längen bis zu 2,5m.  
Muss abgeholt werden.
R. Henes, Kasinogässchen 3, 8200 SH, 
Tel. 052 625 79 83

BAZAR

Etwas zu verschenken?  
Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft 
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber 
zu finden.  Es ist ganz einfach: 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht und Fr. 10.– 
beilegen (Zu verschenken gratis)! 



Bernhard Ott

az Markus Späth, Sie möchten am 3. 
April wieder in den Zürcher Kantons-
rat gewählt werden, dem Sie seit vier 
Jahren angehören. Wie sehen Sie Ihre 
Chancen?
Markus Späth Die Ausgangslage ist 

besser als vor vier Jahren, als ich eine 

sehr bekannte Persönlichkeit, Käthi Fur-

rer aus Dachsen, ersetzen durfte. Man 

kannte mich damals im Weinland nicht, 

ich war nur Parteipräsident der SP und 

hatte bis zu meiner Wahl in den Kan-

tonsrat kein politisches Mandat ausge-

übt. Das ist heute anders. Ich bin in den 

vergangenen vier Jahren in den Medi-

en sehr präsent gewesen, nicht zuletzt 

wegen des Wahlkampfs für den Feuer-

thaler Gemeinderat, in den ich 2010 ge-

wählt wurde.

Dann ist für Sie also schon jetzt alles 
geritzt?
Nein, denn es gibt eine neue Par-

tei, die bei diesen Wahlen antritt, die 

BDP. Wenn sie im Kanton die Fünfpro-

zenthürde schafft, dann könnte unser 

Wahlsystem à la Puckelsheim die FDP 

oder die SP im Bezirk Weinland einen 

Sitz kosten, auch wenn die beiden Par-

teien mehr Stimmen haben als die BDP. 

Trotzdem bin ich durchaus optimis-

tisch, denn wir sprechen mit unserer 

Liste auch junge Wähler an. Meine Mit-

kandidatin Eveline Kunz ist Mitte 30, 

Ursula Näf und Joachim Lichtenhahn 

sind unter 30.

Markus Späth über die Wahltaktik der SP im Weinland: Mit einer jungen Liste Jungwähler ansprechen. Foto: Peter Pfister
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Der Feuerthaler Markus Späth bewirbt sich um eine weitere Amtszeit als Kantonsrat

«Behörden verschlafen Endlager-Frage»

Kantonsratswahlen
Im Kanton Zürich wird in zehn Ta-

gen, am 3. April 2011, der Kan-

tonsrat neu gewählt. Die SP ist im 

180-köpfigen Parlament mit 36 Sit-

zen vertreten. Im Wahlkreis Wein-

land werden wie vor vier Jahren vier 

Sitze vergeben. Einen hält die SP 

mit dem Kantonsschullehrer Mar-

kus Späth. Späth war vor vier Jah-

ren ein absoluter Newcomer, der im 

Weinland politisch noch wenig be-

kannt war. Das hat sich inzwischen 

geändert, so dass Späth mit gutem 

Grund auf eine Wiederwahl hoffen 

darf. (B.O.)



Sie haben Ihre mediale Präsenz ange-
sprochen. Für grossen Wirbel sorg-
te kürzlich eine Wahlaktion der SP: 
Sie sprayte in verschiedenen Wein-
land-Gemeinden Wahlparolen mit 
abwaschbarer Kreide auf das Pflaster 
von öffentlichem Grund, hauptsäch-
lich auf Trottoirs. Das hat nicht nur 
Begeisterung ausgelöst.
Das stimmt, es gab aber lediglich in drei 

Gemeinden negative Reaktionen: in Feu-

erthalen, Andelfingen und Kleinandelfin-

gen. Nur in Feuerthalen ist etwas passiert. 

Dort benützte der Gemeinderat, dem ich 

selbst angehöre, meine Ferienabwesen-

heit, um den Beschluss zu fassen, dass 

unsere Parolen beseitigt werden müssen. 

Dieser Entscheid stand aber juristisch auf 

sehr wackligen Füssen, weil es nicht ver-

boten ist, Kreidezeichnungen auf öffent-

lichem Grund anzubringen, darum unter-

nahmen wir nichts, weil die Kreide sowie-

so durch den Regen abgewaschen wird.

Die Gemeinde Feuerthalen gab sich 
damit allerdings nicht zufrieden.
Nein, in den letzten Tagen wurden die 

Überreste mit schwarzer Farbe über-

tüncht. Sie wird wohl länger sichtbar 

sein, als unsere mit Kreide aufgesprayten 

Parolen.

Diese Brachialaktion zeigt, dass es 
die SP vor allem in ländlichen Regio-
nen nicht immer leicht hat. Das ent-
spricht auch einer Beobachtung des 
Zürcher «Tagesanzeigers». Er attes-
tierte der SP nach der Abstimmung 
über die Waffenschutzinitiative gros-
se Defizite ausser-
halb der Städte. 
Teilen Sie diese 
Einschätzung?
Man konnte nicht 

nur im «Tagi», son-

dern auch in der «WoZ» lesen, dass es 

einen Stadt-Land-Graben gebe, den die 

«WoZ» «Überhosengraben» nannte. Die 

«WoZ» warf der SP vor, sie habe das Land 

abgeschrieben, sie würde nicht mehr auf 

die Strasse gehen und der SVP das Feld 

überlassen. Dem ersten Teil der Analyse 

kann ich zustimmen. Es gibt diesen Gra-

ben tatsächlich, und er wird auch gezielt 

ausgenutzt, weil man damit Abstimmun-

gen gewinnen kann, allerdings nur noch 

knapp. Dem zweiten Teil der Beurteilung 

von «Tagi» und «WoZ» muss ich jedoch 

vehement widersprechen, mindestens 

mit Blick auf das Weinland. Seit vielen 

Jahren vertreten wir im Weinland dezi-

diert linke Positionen. Wir gehen zu den 

Leuten und nehmen an jeder Wahl mit 

eigenen Kandidaten teil, in den meisten 

Fällen mit guten Ergebnissen. 

Nun ist ja Weinland nicht gleich 
Weinland: Das 
wohlhabende Uh-
wiesen und die 
typische Vorort-
gemeinde Feu-
erthalen haben 

bei weitem nicht die gleiche Bevölke-
rungsstruktur. Wo könnte die SP zu-
legen, wo wird sie eher zu kämpfen 
haben?
Es gibt tatsächlich ein Nord-Süd-Gefälle. 

Im Norden, in Feuerthalen, Flurlingen 

und Rheinau, sind wir stark, und in Uh-

wiesen sind wir keineswegs so schwach, 

wie man annehmen könnte, weil auch 

vermögende Leute SP wählen, vor allem 

die Jüngeren. Ein strukturelles Problem 

haben wir aber tatsächlich im Flaacher- 

und im Stammertal. Trotzdem ist es 

denkbar, dass wir auch dort wenigstens 

zweitstärkste Partei werden.

Die SP-Weinland und das Endlager in Benken: «Solange der Ausstieg nicht 
definitiv beschlossen ist, bieten wir keine Hand zur Lösung des Atommüll-
problems.» Foto: Peter Pfister
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Markus Späth
Überall dort, wo Markus Späth sich 

ins Zeug legt, läuft etwas. Der in 

Schaffhausen aufgewachsene Histo-

riker ist seit 1983 Kantonsschulleh-

rer in Bülach. Während neun Jah-

ren leitete er in einem Teilzeitpen-

sum ein ehrgeiziges Forschungspro-

jekt über die Geschichte des Kantons 

Schaffhausen im 19. und 20. Jahr-

hundert. Markus Späth ist verhei-

ratet und Vater von drei erwachse-

nen Kindern. Seit sechs Jahren präsi-

diert er die SP Weinland, die sich me-

dial geschickt immer wieder in ak-

tuelle politische Fragen einmischt. 

2010 kandidierte Späth sowohl für 

den Feuerthaler Gemeinderat wie 

auch für das Gemeindepräsidium. 

Er schaffte zwar die Wahl zum Ge-

meinderat mit einem guten Resul-

tat, aber beim Gemeindepräsidium 

konnte der Mitbewerber von der SVP 

im zweiten Wahlgang mehr Wähler 

mobilisieren. (B.O.)

«Es gibt den  
Überhosengraben»
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Horta van Hoye spielt im Haberhaus ein Stück mit vielen Figuren. Die Schauspieler formt sie auf der Bühne aus Papier. pd

Kriminell 3
Jean Gabin als «Max le Menteur» 
landet einen letzten Coup im 
Klassiker «Touchez pas au Grisbi».

Vielfältig 6
Beim grenzüberschreitenden 
Literaturfestival «Erzählzeit» 
treten rund 30 Autoren auf.

Unglaublich 6
Unterwasserfotograf David 
Hettich zeigt eine erstaunliche 
Multivision über die Weltmeere.

Deftig 7
Beim Musikfestival «Rock am 
Randen» in Merishausen rocken 
die «Modern Day Heroes».
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Liebenswürdige Papiergesichter
Das Theater Schauwerk präsentiert «GesichterGeschichten»: Der Ursprung des Menschen ist eine Rolle 

Makulaturpapier. Horta van Hoye formt auf der Bühne Figuren und erzählt mit ihnen eine Geschichte.

MATTIAS GREUTER

DIE KÜNSTLERIN Horta 
van Hoye und ihre Figuren aus Pa-
pier sind weltberühmt, bereits in 
18 Ländern war die in Kanada le-
bende Flämin auf der Bühne zu se-
hen. Anfangs März waren Auftrit-
te in Katar geplant, die wegen der 
politisch angespannten Lage kurz-
fristig abgesagt wurden. Horta 
van Hoye kommt aus der bilden-
den Kunst: In erster Linie ist sie 
Bildhauerin und Zeichnerin. Ob 
Bronzeskulpturen, Zeichnungen 
oder Karikaturen, immer sind Men-
schen, insbesondere Gesichter, 
dargestellt. Ihr Bühnenprogramm 
ist es aber, das sie berühmt ge-
macht hat. Zu Beginn ist die Büh-

ne fast leer. Am Rand steht eine 
Rolle Makulaturpapier und einige 
zerknitterte Häufchen davon sind 
auf der Bühne verstreut. Dann be-
tritt die Künstlerin die Bühne und 
rollt Papier ab, aus dem vor den 
Augen des Publikums in wenigen 
Minuten ein Mensch entsteht. 
Dazu wird nicht wie beim japani-
schen Origami gefalten, sondern 
Horta van Hoye «verchrugelet» 
und modelliert das Papier zu einer 
Skulptur.

Nach und nach entstehen 
immer mehr Figuren, bis die gan-
ze Bühne mit Papiermenschen be-
völkert ist. Dabei wird das Papier 
kein einziges Mal geschnitten 
oder gerissen; alle Figuren sind 
miteinander und mit der Rolle, der 
«Quelle», verbunden. Immer wie-

der staunt man, wie lebendig die 
überlebensgrossen Papiergesich-
ter wirken. Dies liegt einerseits an 
der grossen Kunstfertigkeit, mit 
der Haut und Konturen plastisch 
nachempfunden werden. Vor al-
lem aber ist es die Künstlerin, die 
den Figuren mit ihrer Körperspra-
che Leben einhaucht. Fast scheint 
es, die Gesichter würden sich ver-
ändern und Gefühle ausdrücken. 
Voller Charme, Humor und Fanta-
sie erzählt Horta van Hoye ihre 
rührende Geschichte mit Gestik, 
Mimik, Sprache und insbesonde-
re in Zusammenarbeit mit ihren 
selbst gebastelten Schauspieler-
kollegen.

FR (25.3.) 20.30 H HABERHAUS (SH) 

RESERVATION (EMPFOHLEN):

WWW.SCHAUWERK.CH ODER 052 620 05 86

Horta van Hoye hat gerade einen Menschen aus Papier geschaffen. Lange wird er nicht allein bleiben. pd

INTERVIEW

ausgang.sh: Was ist für 
Sie als Bildhauerin das Beson-
dere am Material Papier?
Horta van Hoye: Ich bin bei einem 
früheren Bühnenprogramm mit 
dem Papier vertraut geworden und 
habe es lieb gewonnen. Dabei habe 
ich mich in Papier eingewickelt, um 
mich dann zu «entwickeln». Da 
habe ich die Fragilität und Stabilität 
des Papiers festgestellt und ge-
merkt, dass man daraus auch Ge-
sichter machen könnte. Bei einem 
noch früheren Programm bin ich 
mit Rollschuhen um eine Tonsäule 
gefahren und habe Gesichter hin-
ein geboxt und geformt. Vom Pa-
pier fliesst ein, was wir Menschen 
sind: gleichzeitig stark und fragil.

Wovon handelt die Ge-
schichte, die Sie erzählen?
«GesichterGeschichten» schlägt 
einen Bogen von der Geburt über 
den ganzen Lebenszyklus bis zum 
Sterben. Die Entstehung einer Fi-
gur erinnert an die Geburt, aber 
meine Figuren sterben auch auf 
der Bühne.

Sie sind sehr gefragt als 
Bühnenkünstlerin, wie viel Zeit 
bleibt da noch für das Zeichnen 
und die Bildhauerei?
Ich will nicht ausschliesslich auf 
der Bühne stehen. Ich trete wäh-
rend vier bis fünf Monaten pro Jahr 
auf, den Rest der Zeit verbringe ich 
im Atelier. Dieser Rückzug ist mir 
wichtig als Ausgleich.

Worauf dürfen wir uns in 
Zukunft freuen?
Ich habe darüber nachgedacht, 
meine Auftritte wieder zu vereinfa-
chen. Zu Beginn konnte ich einfach 
mit einer Rolle Papier im Zug zu 
den Auftritten fahren, heute brau-
che ich schon ein grosses Auto. 
Vielleicht trete ich bei einem nächs-
ten Programm nur noch mit einer 
Figur auf. Aber beim Papier werde 
ich mein ganzes Leben bleiben.
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Hommage
Das Kinotheater Central und 

die Gemeinde Neuhausen haben 
Filmtage der etwas anderen Art 
organisiert: Im Ambiente der 
50er Jahre mit Bistrotischen und 
Getränk werden Filme des fran-
zösischen Autors und Regisseurs 
Marcel Pagnol im Originalton mit 
deutschen Untertiteln gezeigt.

Den Start macht am Don-
nerstag (24.3.) «Topaze» (1951): 
Fernandel spielt in diesem Film 
den naiven Lehrer, der sich plötz-
lich in der Welt von Reichtum, 
Sex und krummen Geschäften 
behaupten muss. 

Am Freitag folgt «Marius» 
(1931). In Marseille betreiben 
Marius und sein Vater César am 
Hafen eine Bar. In der Nähe bie-
ten Honorine und ihre schöne 
Tochter Fanny Fische und Mu-
scheln feil. Fanny und Marius 
sind ein Paar, doch er träumt von 
der offenen See und ihr macht 
der reiche Segelfabrikant Monsi-
eur Panisse einen Heiratsantrag.

Im zweiten Teil der losen Tri-
logie am Samstag geht die Ge-
schichte weiter: In «Fanny» (1931) 
ist Marius bereits auf hoher See 
unterwegs, als die Titelheldin 
feststellt, dass sie von ihm 
schwanger ist. Sie muss sich 
zwischen dem Warten auf Mari-
us und dem Heiratsantrag von 
Panisse entscheiden.

Im dritten Teil mit dem Titel 
«César» (1936) sucht Fannys 
Sohn Césariot nach dem Tod von 
Panisse seinen wahren Vater 
Marius in Toulon auf. ausg.

DO-SA (24.-26.3.) 20 H UND SO (25.3.) 17 H,

KINO THEATER CENTRAL NEUHAUSEN

INFOS: WWW.KINOTHEATERCENTRAL.CH

JEAN GABIN wurde be-
reits in den 30er Jahren berühmt. 
Spätestens nach «Pépé le Moko» 
(1937) war er ein Star. Seine Liebe 
zu Marlene Dietrich zog ihn nach 
Hollywood, doch 1943 kehrte er zu-
rück, um mit Charles de Gaulles 
Forces Françaises Libres gegen die 
Besetzung seiner Heimat zu kämp-
fen. Erst 1954 konnte er an den Er-
folg der Vorkriegszeit anknüpfen: 
Jacques Becker offerierte ihm die 
Hauptrolle in seiner Verfilmung des 
Kriminalromans «Touchez pas au 
Grisbi» von Albert Simonin.

Gabin spielt den Gangster 
«Max le Menteur», der mit seinem 
Freund Riton (René Dary) einen 
letzten grossen Coup durchzieht. 
Sie erbeuten 50 Millionen Francs in 
Goldbarren und beschliessen, sich 
zur Ruhe zu setzen. Ungünstiger-
weise kann aber Riton nicht wider-
stehen, seiner Freundin Josy (Jean-
ne Moreau) vom Coup zu erzählen. 
Sie betrügt Riton mit dem Drogen-
dealer Angelo (Lino Ventura) und 

berichtet ihm vom Gold, das die 
zwei alten Gangster erbeutet ha-
ben. Dieser bricht einen brutalen 
Bandenkrieg vom Zaun, um Max 
und Riton die Beute zu stehlen.

Trotz Gewalt und Verfol-
gungsjagden sind es die ruhigen 
Szenen, die dem Film seine Klas-
se geben. Legendär geworden 
sind die Szene des mitternächtli-

chen Imbisses mit Weisswein und 
foie gras und das authentische «ar-
got», mit dem Jean Gabin den Film 
dominiert. Meisterhaft und detail-
liert schildert Jacques Becker «le 
milieu» und erzählt eine berühren-
de Geschichte über das Altern und 
die Freundschaft. mg.

«TOUCHEZ PAS AU GRISBI» (1954)

SO (27.3.), 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)

Freundschaft unter Dieben
Die Reihe Klassiker und Raritäten im Kino Kiwi zeigt den französischen 

Gangsterfilm «Touchez pas au Grisbi» mit Jean Gabin als «Max le Menteur».

«Max le Menteur» raubt Gold und Frauenherzen. pd

DIE CANYONS von Colo-
rado haben es dem Extremsportler 
Aron Ralston (James Franco) ange-
tan. Als er aber bei einer seiner 
Klettertouren in eine Felsspalte 
stürzt, sitzt er wortwörtlich in der 
Klemme: Sein Arm ist eingeklemmt 
und niemand weiss, wo Ralston ist. 
Während 127 Stunden kämpft er 
um sein Leben. Der Film des «Slum-
dog Millionaire»-Regisseurs Danny 
Boyle war für sechs Oscars nomi-
niert, ging aber leer aus. ausg.

«127 HOURS»

MI (30.3.), 20 H, KINO KIWI SCALA (SH)Aron Ralston ist auf der Suche nach dem Kick. pd

Dramatischer Todeskampf
«127 Hours» basiert auf der wahren Geschichte eines Extremsportlers, der 

nach einem Sturz einen eindrücklichen Willen zum Überleben zeigt.

Marius und Fanny. pd
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DONNERSTAG (24.3.)
Bühne
Hohe Wogen. Komödiantische Donogood-Lesung 
mit Raphael Burri, Walter Millns und Rolf Strub. Von 
Kaventsmännern und anderen Typen. 20.15 h, Ha-
berhaus (SH).
Millionäär und aarmi Schlucker. Ein Lustspiel 
von Marlene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 14 h, Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Eten un drinken as wie anne Waterkant. Musik, 
Speisen und Getränke aus Hamburg. ab 19 h, Schä-
ferei (SH).
Riverside. Single- und Tanztreff. 20 h, Diessenhofen.
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit Max Mill. 22 h, (SH).
Orient. There is a Party. 22 h, (SH).

Dies&Das
Bewegung  Spiel und Spass. Mit Nicole Ganten-
bein und Tina Müller. 18 h, Bewegungsraum Gisele 
Marti (SH).
Familiencafé und -treff. Kaffee trinken und Kontakte 
knüpfen. 15.30-17.30 h, Junge-Kultur-Café B45 (SH).
Flohmärkte. 13.30-18 h, Hotel Grenzstein, Stein am 
Rhein. Ab 16 h, Metropol, (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag.14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Worte
Rekordversuch Mountainbike. Multivision. Mit 
Claude Balsiger: Rekordversuch im Himalaya. 20 h, 
Zentrum Casa, Rafz. 
Frühlingserwachen  Ernährung und naturnahe 
Haltung. Die Schildkrötenfreunde Schaffhausen und 
Winterthur diskutieren. 20 h, Restaurant Baumgar-
ten, Benken.
Frauen Forum. «Wie kommt das Portmonnaie in den 
Kühlschrank?» Mit Beate Schlächtele, Neuropsycho-
login und Ergotherapeutin. Kinder werden gehütet. 9 
h, Ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

FREITAG (25.3.)
Bühne
«Musikalitessen» - Musik  Jazz und Tanz. Collage 
aus Klang und Bewegung, abwechslungsreich insze-
niert, mit André Desponds, Klavier, Thomas Dobler, 
Vibraphon, Andrea Herdeg, Tanz, Adrian Schulthess, 
Tanz. 20.15 h, Phönix Theater 81, Steckborn.
Horta van Hoye - Gesichtergeschichten. Die fl ä-
mische Bildhauerin und Performance-Künstlerin Hor-
ta van Hoye lässt vor den Augen des Publikums Pa-
piermenschen entstehen. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Künstlerpech. Das Reiat Theater Stetten präsen-
tiert eine turbulente witzig-spritzige Boulevardkomö-
die. 20 h, Mehrzweckhalle, Stetten.
Poetry Slam. Openlist-Slam mit Dir am Mic und 
dem Moderatoren-Duo Vlahos/Heil. Danach After-
party. 22 h, TapTab (SH).

Bars&Clubs
Orient. Fukcing Friday. Biere aus aller Welt. 22 h, (SH).
Chäller. Reggaeton, Hip-Hop, Dancehall, 22 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. Einsingen ab 
20.30 Uhr. 21 h, Bergkirche, Büsingen.
Neuhuuser Märkt. Frischprodukte. 15.30-19 h, 
Platz für alli, Neuhausen.
Märkte: Schafuuser Puuremärkt. 9-12 und 13.30-
17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH). Neuhuuser Mär-
kt. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schröckliches Schaffhausen. Rundgang mit dem 
Nachtwächter. Reservation: Tel.: 052 632 40 20. 21 h, 
Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana, (SH).
Tonbildvideo-Unterhaltungsabend. Öffentlich. Mit 
dem Fotoklub SH. 19.30 h, Künzle-Heim (SH).

Konzert
Feierabendkonzert. 4-Händiges Frühlingskonzert 
mit Rita Vavassori und Urs Bührer. Es werden Werke 
von Ravel, Debussy, Mozart und Bizet gespielt. 19 h, 
Meister Pianos (SH).

Worte
Abenteuer Ozean. Der Fotograf David Hettich prä-
sentiert spektakuläre Bilder aus der Unterwasser-
welt. 19.30 h, Park Casino (SH).
Auf Lyras Flügeln. Adèle Lukàcsi liest aus ihrem 
vierten Buch, einem Lyrikbändchen. 19 h, Sommer-
lust (SH).

SAMSTAG (26.3.)
Bühne
Abendunterhaltung mit Theater. Theater «Es Puff 
im Huus». Anschliessend Tanz, Tombola und Barbe-
trieb. 20.00, Turnhalle, Hemmental.
Felix Krull - Hochstapler. Volker Ranisch schlüpft 
in die Rolle des Träumers und Nichtsnutzes Felix 
Krull. Nach einem Roman von Thomas Mann. 20 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Künstlerpech. Das Reiat Theater Stetten präsen-
tiert eine turbulente witzig-spritzige Boulevardkomö-
die. Mehrzweckhalle, Stetten.
Schellenursli. Gespielt von den Tösstaler Mario-
netten. Für Kinder ab 4 Jahren. 14-16 h, Schwertsaal, 
Oberstammheim.
Neue Vahr Süd. Sven Regener beschreibt eine Vor-
ort-Jugend in den 80er-Jahren. Eine szenische Lesung 
mit Musik der Geschichten um Herrn Lehmann vom 
Ensemble Theater am Tisch. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Break Apart. Drum'n'Bass mit den DJs Cre-
do, Frank Knatter, Ore und King Phriz. 22 h, (SH).
Orient. Campeones. Spanische, karibische und la-
teinamerikanische Hits mit den DJs K-Rayo, Hyprotic 
und Aznar. 22 h, (SH).
Club Cardinal. Erotic Aerobic mit DJ Mezzo Porti-
one. 22 h, (SH).
TapTab. Colors. Hip-Hop mit DJ Phat Phillie aus Kro-
atien und den Locals Pfund500, CutXact und Mack 
Stax. 22 h, (SH).

Dies&Das
Fiire mit de Chliine - mit Orgelpräsentation. 
Kinder für's Orgelspielen begeistern. 16.30-17.30 h, 
Kirche Buchberg-Rüdlingen, Buchberg.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 
h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Frösche auf Hochzeitsreise. Es kehrt Leben in die 
Tümpel der wiederbelebten Thurauen zurück. Die 
Frösche und Kröten gehen auf Hochzeitsreise! Nächt-
licher Streifzug. 19 h, Thurauen, Flaach.
Grüne Velobörse. Info: www.gruene-zh.ch. 10-12 
h, Veloschopf Bahnhof, Andelfi ngen.
Korbball. Ausklang der Meisterschaft. Mit Jugend-
turnier am Morgen und fi nalen Cupspielen der Herren 
und Damen am Nachmittag. Mit Festwirtschaft. ab 9 
h, Breitehalle (SH).
Märkte: Schafuuser Puuremärkt. 8-12 h, Altes Feu-
erwehrdepot (SH). Wochenmarkt. Frisch- und Dauer-
produkte. 7-12 h, Vordergasse (SH).

Konzert
Musikschule. Violin-Violaklasse Markus Berthold. 
10.30 h. Rosengasse 26 (SH). 
Beringer Jazz-Days. Happy Blues Night mit The 
Steamboeat Rats, The Fires und Hamp goes wilde. 
20.20 h, Zimmerberghalle, Beringen.
Concilium musicum Wien. 4. Konzert Schffhau-
sen Klassik. Das Ensemble unter der Leitung von 
Paul Angerer spielt Tanzmusik aus dem kaiserlichen 
Wien. Tänze, Polkas und Walzer von Haydn, Mozart, 
Beethoven, Schubert, Lanner, Strauss und Ziehrer. 
19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Männerchor Frohsinn. Konzert im Freien mit Ever-
greens und Frühlingsliedern. 10.30-11.15 h, Fron-
wagplatz (SH).
Pablo. Die Rock-Soul-Folk-Forkmation um Sängerin 
Sara Cantina überzeugt mit eingängigen Songs. 21 h, 
Jazz Art Café (SH).
Rock am Randen. An der diesjährigen Ausgabe des 
Merishauser Rockfestivals spielen die Bands Driving 
Force, Modern Day Heroes, QL und The Slobbers. 20 
h, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Shirley Grimes and Joe McHugh Irish Traditional 
Quartett. Ausgewählte Perlen aus dem reichen Fun-
dus der irischen Volksmusik. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Weitsprung. Sabine Schneider, Klarinette, und 
Noëmi Schär-Bieri, Klavier, präsentieren einen mär-
chenhaften Weitsprung durch die Epochen. 19.30 h, 
Aula Reckenschulhaus, Thayngen.

SONNTAG (27.3.)
Bühne
Künstlerpech. Das Reiat Theater Stetten präsen-
tiert eine turbulente witzig-spritzige Boulevardkomö-
die. 20 h, Mehrzweckhalle, Stetten.
Total dureknallt. Eine Komödie von Alain Reynaud-
Fourton in einer Dialektbearbeitung von Jörg Schneider. 
Vorverkauf: Tel. 044 955 04 02. 17 h, Parkcasino (SH).

Dies&Das
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Beringer Jazz-Days. Matinée mit Blue Note Dixie 
Friends. 11.30 h, Zimmerberghalle, Beringen.
Gioco Barocco - Musica Ostinata. Das Ensemble 
spielt Werke von Bach, Händel nd Schickhardt, die 
typische Ostinato-Sätze enthalten. 11 h, Zunftsaal 
zun Kaufl euten (SH).
Konzert in der Klosterkirche. Helena Winkelman 
und Mitglieder der camerata variabile treten mit 
Kurt Widmer, Bariton, Stephan Schmidt, Gitarre, auf. 
Musik der heutigen Zeit und von Schubert. 17 h, 
Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Mundharmonikaklub Munot Schaffhausen. 
Sonntagskonzert. 17 h, Steigkirche (SH).
Orgelkonzert. Antje Maria Traub spielt Werke von 
Bach sowie der beiden amerikanischen Organisten 
James Woodman und Daniel Pinkham. 17 h, Stadt-
kirche, Stein am Rhein.
Vision Choir. Der Kinderchor aus Uganda präsen-
tiert Gospels, Spirituals und andere afrikanische 
Lieder. 17 h, Reformierte Kirche, Neuhausen.

MONTAG (28.3.)
Bühne
Gessler Zwillinge und Bernerhof-Quartett. Casi-
notheater Winterthur zu Gast im Coop City. Vorverkauf: 
Tel.: 0900 101 102. 20 h, Restaurant Coop-City (SH).

Dies&Das
Öffentliche Besuchswoche. Im Kindergarten der 
Rudolf Steiner Schule. 8-11.45 h, Rudolf Steiner 
Schule (SH).
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, Be-
sinnung und Gebet. 7.30-7.45 h, St.-Anna-Kapelle 
(SH).
Forum elle. Wanderung von Stein am Rhein nach 
Mammern. 13 h, Bahnhofshalle (SH).
Krebsliga. Gesprächsgruppe für Angehörige von 
Krebskranken. Heute zum Thema «Kommunikation 
und Gefühle». Anmeldung: Tel.: 052 741 45 45 oder E-
Mail: info@krebsliga-sh.ch. 18 h, Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür (SH).
Zeit des Abschieds. Filmabend, präsentiert von der 
Vereinigung zur Begleitung Schwerkranker Schaff-
hausen und Umgebung. Anschliessend Begegnungen 
und Gespräche. 19.30-20.30 h, Kantonsspital (SH).

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. Das zweite deutsch-
schweizerische Literaturfestival präsentiert zahlreiche 
Lesungen, Theater-Aufführungen, Live-Hörspiele und 
einen Poetry Slam in zahlreichen Gemeinden. Mehr 
Infos: www.erzählzeit.com. Div. Zeiten, Diverse Orte, 
(SH).
Erzählzeit Eröffnung. Vier Autorinnen und Autoren 
aus der Schweiz und Deutschland beschäftigen sich 
mit dem Thema Familienbande. Eintritt frei, im An-
schluss Apéro. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Senioren-Uni. Ulrike Landfester, Professorin für 
Deutsche Sprache und Literatur an der Universität 
St. Gallen, spricht zum Thema «Reisen schreiben: 
Kleine Kulturgeschichte des Unterwegsseins». 14.30 
h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (29.3.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Öffentliche Besuchswoche. Im Kindergarten der 
Rudolf Steiner Schule. 8-11.45 h, Rudolf Steiner 
Schule (SH).
International School. Informationsanlass über die 
Sekundarschule und die internationale Matura. 19 h, 
International School (SH).
Klanginstallation. Klangraum zum Thema Lebens-
baum von Komponist Marc Neufeld. Bis 17. April. 
ganzer Tag, Kirche St. Johann (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Gais und Appenzell über Gontenbad nach Jakobs-
bad. Info: Tel.: 052 632 40 32. 7.10 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. Das zweite deutsch-
schweizerische Literaturfestival.Mehr Infos: www.
erzählzeit.com.  Div. Zeiten, Diverse Orte (SH).
Sprechstunde Energie - Komfort - Lüftungen. 
Mit Input-Referaten und anschliessender Diskussi-
on/Fragestunde für Bauherren und Hauseigentümer. 
Anmeldung: www.energieagenda.ch. 19.30 h, Park-
casino (SH).

MITTWOCH (30.3.)
Bühne
Festland. Das Theater Kanton Zürich bringt den 
Roman von Markus Werner auf die Bühne. Urauf-
führung im Rahmen des Literaturfestivals Erzählzeit 
ohne Grenzen. 20 h, Stadttheater (SH).
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Eine klap-
pernde Komödie auf Rädern aus der Feder von Walter 
Millns mit Ingrid Wettstein und Gisèle Marti . 20 h, 
Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer. 21 h, (SH)

Dies&Das
Öffentliche Besuchswoche. Im Kindergarten der 
Rudolf Steiner Schule. 8-11.45 h, Rudolf Steiner 
Schule (SH).
Berufe stellen sich vor. Bodenleger/in, textile 
und elastische Beläge (EFZ), Bodenleger/in, Parkett 
(EFZ).. Anmeldung bis 25.3.: Tel.: 052 625 11 71. 14 h, 
Teppich-Huus-Breiti AG (SH).
Offenes Atelier. Sein eigenes Bild malen. Raum und 
Farben sind vorhanden. 19-21.30 h, ArtLounge Kunst 
und Kommunikation (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Von Kreuzlingen 
nach Ermatingen: Wandertelefon: 052 643 36 43. 
12.31 h, Bahnhof Reisezentrum (SH).

Konzert
Katy Moffatt. Die zierliche Songwriterin aus Texas 
erinnert an Legenden wie Patsy Cline. Country-Folk 
der Extraklasse. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Musikschule. Gitarrenklasse Karl Göhri. 19 h. Kla-
vierklasse Dominic Boller, 19 h, Rosengasse 26 (SH). 

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen. Das zweite deutsch-
schweizerische Literaturfestival. Mehr Infos: www.
erzählzeit.com. 
Was leisten IV-Bezieher und die Frage der In-
tegration. Diskussionsabend. 18 h, Psychiatrische 
Dienste (SH).

DONNERSTAG (31.3.)
Bühne
Gammenthaler und O. Zauberer und Kabarettist 
Michel Gammenthaler und Stimmkünstler Martin O. 
20 h, Stadttheater (SH).
Millionäär und aarmi Schlucker. Ein Lustspiel 
von Marlene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 14.30 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Eine Komödie 
auf Rädern aus der Feder von Walter Millns mit Ingrid 
Wettstein und Gisèle Marti. 20 h, Haberhaus (SH).

Dies&Das
Öffentliche Besuchswoche. Im Kindergarten. 
8-11.45 h, Rudolf Steiner Schule (SH).
Abendgebet. Taizélieder. 18.45 h, Münster (SH).
Flohmärkte. Ab 16 h, Metropol (SH). 13.30-18 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
VASK-Angehörigentreff. Vereinigung der Angehö-
rigen von Schizophrenie-/Psychisch-Kranken Schaff-
hausen. 18.30 h, Altersheim Steig (SH).

Konzert
Arbouretum. Doomfolk und Grunge in Concert. 21 
h, TapTab (SH).
Giusep Tschuor. Der früher in Thayngen wohnhafte 
Bündner gibt ein Benefi z-Orgelkonzert zugunsten des 
Projekts «Kwa Zazee» in Tansania. 19.30 h, Refor-
mierte Kirche, Thayngen.
Session-Gig: Jimmy Bowskill. Der 21-jährige 
Ausnahmegitarrist schlug in Europa ein wie eine 
Bombe. Im Dolder gibt der Blues-Rocker sein einziges 
Konzert in der Schweiz. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Die einzigartige Vegetation des Schaffhauser 
Randens. Vortrag von Werner Oertel anlässlich der 
Generalversammlung von Pro Natura Schaffhausen. 
19.30 h, Atelier 61 (SH).
Erzählzeit ohne Grenzen. Das zweite deutsch-
schweizerische Literaturfestival Mehr Infos: www.
erzählzeit.com. Div. Zeiten, Diverse Orte, (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Gnomeo und Julia 3D. Animierter Familienfi lm aus 
dem Hause Disney. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Der letzte Tempelritter. Zwei desertierte Kreuzrit-
ter sollen eine Hexe an ihren Prozess eskortieren. D, 
ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Ich bin Nummer 4. Science-Fiction- und Action-
fi lm. Überlebenskampf nach einer Katastrophe. D, 
ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Justin Bieber 3D. Musik-Dokumentation. Portrait 
des US-Superstars. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
Unknown. Mystery-Drama mit Liam Neeson. D, ab 
16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hall Pass. Komödie. Zwei Ehemänner machen sich 
für eine Woche frei von ehelichen Verpfl ichtungen. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Der Plan. Thriller. Der Jungpolitiker David Norris 
(Matt Damon) verliebt sich entgegen dem Sinn der 
Kräfte, die seine Karriere bereits geplant haben. D, 
ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Eagle. Sandalenfi lm über die 9. Legion Hadri-
ans, einen Adler und einen Wall. D, ab 16 J., Fr/
Sa 22.45 h.
Rango. Johnny Depp spricht ein animiertes Chamä-
leon im Wilden Westen. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Meine erfundene Frau. Liebeskomödie über Lü-
gen, die auf Lügen gebaut sind. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Drive Angry 3D. Milton (Nicolas Cage) jagt mit heis-
ser weiblicher Unterstützung in heissen Schlitten nach 
seinen Widersachern. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
The King's Speech. Britischer Historienfi lm mit Co-
lin Firth. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h.
Hexe Lilli 2. Familien-/Kinderfi lm. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h.
Kokowääh. Komödie. Till Schweiger als Henry wird 
von einer unerwarteten Tochter und anderen Unan-
nehmlichkeiten überfordert. D, ab 8 J., tägl. 17/20 
h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Klassiker und Raritäten: Touchez pas au Gris-
bi. Der französische Gangsterfi lm par exellence von 
Jacques Becker, mit Jean Gabin (1954). E/d/f, ab 14 
J., So (27.3.), 17.30 h.
Hoselupf. Augenzwinkernde Hommage an den 
Schweizer Nationalsport Schwingen. Mit Beat 
Schlatter. Dialekt, ab 6 J., Tägl. 20 h, Do-Sa/Mo 
17.30 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
The Tree. Ein eindringlicher Film über Liebe und 
Verlust. E/d/f, ab 10 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, Mo-Mi 17 h.
Welcome to the Rileys. Packendes US-Familien-
drama mit Kristin Stewart und James Gandolfi ni. 
E/d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.
127 Hours. Biographisches Bergsteigerdrama. E/d/f, 
ab 14 J., Mi 20 h, Do (31.3.) 17 h.
Filmfestival Kammgarn (SH)
052 741 50 00 www.fi lmfestivalschaffhausen.ch
Programm: Siehe Ausgang vom 17.3. Seite 2 
(Thema). Bis So (27.3.). 

Filmtage im Kino Theater Central
079 406 67 23
Programm: Siehe Seite 3 (Kino). Filme von Marcel 
Pagnol, Do-So (27.3.). Infos: www.kinotheatercen-
tral.ch

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Dschungelkind. Die Lebensgeschichte eines Mäd-
chens, das im Dschungel aufwuchs. D, ab 10 J., Fr/
So 20 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Linda Graedel – «From then til now». Bilder und 
Zeichnungen. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-
Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 21. Mai. Vernissage: 
Do (24.3.), 19 h. Einführung mit Kuratorin Hortensia 
von Roda.
Charlotte Grüninger. Bilder. Café Restaurant Erker, 
Oberstadt 24. Bis 30. Apr.
Susanne Hofer: Off Season / Susanne Fankhau-
ser und Barbara Maria Meyer: Dickicht Raum-
schiff und lichter Flieder. Doppelausstellung. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 
h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 17. Apr. 
Beate Mauch und Elke Thimm: «Durch das gan-
ze Jahr». Aquarell- und Acrylbilder. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 30. Apr. 
«C». Arbeiten von Daniele Bünzli, Ray Hagelbach, 
Domenico Busciglio und Matthias Graser alias Setil. 
Galerie Birswanger Contemporary, ehemalige UBS-
Kulturfenster in der ganzen Stadt.
René Eisenegger, Renate Eisenegger, Nadia 
Kirschgarten, Tobias Mattern. Bilder und Skulp-
turen. Galerie Fronwagplatz 6 (Eingang durchs Caffe 
Spettacolo). Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Petra Gabriele Dannehl. Bilder zum Thema 
«Mensch». Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di-
Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h.
Martin Schweizer. Bilder. Schaukasten Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März.

Wagenhausen
Abschiedsausstellung mit Eugen Meyer-Belart 
und Sebastian Oesch. Letzte Ausstellung der Ga-
lerie, die nach Horgen zieht. Galerie Vor der Brugg, 
Hauptstrasse 5. Offen: Do 13-20 h, Fr 12-19 h, Sa 10-
16 h. Bis 30. April. Vernissage: Do (24.3.), 17 h.

Kleinandelfi ngen
Doris Moser. Acrylbilder. Galerie im Gemeinde-
haus, Schaffhauserstrasse 11. Offen: Fr 16-20 h, 
Sa 14-18 h, So 11-15 h. Bis 17. Apr. Vernissage: Fr 
(25.3.) 19 h.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. Unter anderem: 
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März.
David Schnell – Stunde. Erste Ausstellung des 
angesagten deutschen Malers in der Schweiz. Na-
turmalerei mit barocken und impressionistischen 
Zügen. Bis 24. Apr. 
Führung durch die Ausstellung mit Marc Munter. Mi 
(30.3.) 12.30 h. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Raum zum Verweilen – Raum 
zum Sein. Zum Verhältnis von Kunstwerk und Be-
trachter bei Ryman und Andre. Mit Christina Müller. 
So (27.3.) 11.30 h.
Zeit für Kunst: Carl Ancre, Cuts. 30 Minuten inten-
sive Kunsterfahrung. Mit Ines Goldbach. Mi (30.3.) 
12.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71
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Zwei Hühner für 
den Weltfrieden

Der Grossverteiler Coop bringt 
dank einer Co-Produktion mit dem 
Casinotheater Winterthur Kaba-
rett in Schweizer Städte. Dieses 
Jahr wollen es zwei Ex-Acapickels 
wieder wissen. Jasmin Clamor 
und Fritz Bisent sind nun als 
«Gessler Zwilinge» unterwegs 
und üben sich in komödiantischem 
Nahkampf. Den beiden Künstle-
rinnen geht es im Programm 
«Friede, Freude, Eierkuchen» 
schlicht um eine bessere und 
friedfertigere Welt. Sie kämpfen, 
wie gewohnt, mit eigentümlichen 
Mitteln. Ihr Programm unterhält 
mit absurdem Witz, Tanz, und herr-
lichen Liedern. 

Neben den «Gessler Zwilin-
gen» tritt mit dem «Bernerhof-
Quartett» ein Männerchor der be-
sonderen Art auf. Vier junge Män-
ner versuchen da über sich hin-
auszuwachsen und singen, tanzen 
und streiten. Witzig! ausg.

MO (28.3.), 20 H, COOP-CITY (SH)

Donnerstag, 24. März 2011 ausgang.sh

SEINE REISEN führten 
Unterwasserfotograf David Hettich 
rund um die Welt. Er war am Nord-  
sowie am Südpol und auf den Phil-
ippinen, wo er Perlentaucher bei ih-
rer täglichen Arbeit begleitete. Auf 
den Galapagos-Inseln schwamm er 
mit Delfinen – und überall suchte 
Hettich nach den skurrilsten Mee-
resbewohnern. Er knippste über 100 
000 Fotos und filmte während 250 
Stunden. Bei seiner Multivision kann 
man mit ihm in die einzigartige Un-
terwasserwelt eintauchen. ausg.

FR (25.3.), 19.30 H, PARK CASINO (SH) Eine Galapagos-Schildkröte auf «Tauchfühlung» mit David Hettich. zVg

DIE STÄDTE Schaffhau-
sen und Singen setzen ihre kultu-
relle Zusammenarbeit fort: Auch 
die zweite «Erzählzeit – ohne Gren-
zen» soll ein Erfolg werden. Dieses 
Mal steht das Motto «Familienban-
de» über allen Veranstaltungen. 
Unter den auftretenden Autoren, 
die die Vielfalt der deutschsprachi-

gen Literatur verdeutlichen, sind 
auch zahlreiche Preisträger und 
Preisträgerinnen. Das Programm 
beinhaltet vor allem klassische Le-
sungen – aber auch Gespräche, 
Diskussionen, eine Theaterauffüh-
rung, ein Live-Hörspiel und ein Po-
etry-Slam. Insgesamt finden in 28 
Gemeinden Veranstaltungen statt. 

Beispielsweise tritt Lukas Hart-
mann am Samstag (2.4.) in Dach-
sen auf und Thomas Hürlimann ist 
in Singen und Schaffhausen zu 
Gast (siehe Bildzeile).

Der heimische Erfolgsautor 
Markus Werner darf an diesem Li-
teraturfestival natürlich nicht feh-
len. Das Theater Kanton Zürich in-
szeniert seinen Roman «Festland», 
der thematisch bestens zum Mot-
to «Familienbande» passt. Das 
Stück wird am nächsten Mittwoch 
(30.3.) im Stadttheater aufgeführt.

Die Eröffnung des Festivals 
ist nächsten Montag – ebenfalls im 
Stadttheater. Dabei stellen der Ver-
leger Egon Ammann und Kulturre-
dakteur Kopitzki die Autoren Doro-
thee Elmiger, Harriet Köhler, Jan 
Faktor und Peter Stamm vor, die 
natürlich auch Ausschnitte aus ih-
ren Büchern lesen werden. Das ge-
naue Programm ist im Internet ein-
sehbar. ausg.

MO (28.3.)-SO (3.4.), PROGRAMM: 

SIEHE  WWW.ERZAEHLZEIT.COM

Erzählzeit zum zweiten
Das grenzüberschreitende Literaturfestval «Erzählzeit» geht in die nächste 

Runde. Während sieben Tagen sind rund 30 Autoren in der Region zu Gast.

Den Ozean hautnah erleben
Über 2000 Stunden verbrachte der Fotograf David Hettich unter Wasser. Ent-

standen ist eine faszinierende Live-Reportage.

Thomas Hürlimann liest am Sonntag (3.4.) in Schaffhausen. pd

Lehmanns Alltag
Das Ensemble «Theater am 

Tisch» bringt mit «Neue Vahr 
Süd» die Fortsetzung von Sven 
Regeners «Herr Lehmann» auf 
die Bühne. Die skurrile und ko-
mische Geschichte von Sven Re-
gener über Lehmann und die 
Vorstadt-Jugend der 80er Jahre 
erlangte grosse Berühmtheit. 
Diese Aufführung, die der Ge-
schichte den passenden Auftritt 
verpasst, ist eine szenische Le-
sung mit drei überzeugenden 
Darstellern – und mit viel Akkor-
deonmusik. ausg.

SA (26.3.), 20, STADTTHEATER (SH)

Buchvernissage
Adèle Lukàcsi hat einen Lyrik-

band herausgegeben. Nun wird 
«Auf Lyras Flügeln» der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Illustriert wur-
de das Werk vom Schaffhauser 
Grafiker Otto Spalinger. ausg.

FR (25.3.), 19 H, SOMMERLUST (SH)
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Wiener-Walzer 
Im St. Johann gastiert im Rah-

men von Schaffhausen Klassik 
das «Concilium musicum» aus 
Wien. 1982 wurde das Ensemble 
gegründet, das für sein breites 
musikalisches Spektrum, von der 
Barockzeit bis zur Tanzmusik des 
19. Jahrhunderts, bekannt ist. Ein 
Schwerpunkt des Schaffhauser 
Konzerts unter der Leitung von 
Dirigent Paul Angerer sind Werke 
der berühmten Musikerfamilie 
Strauss. Als seltene Besonder-
heit spielt das Ensemble auf ori-
ginalen Instrumenten aus dem 
18. Jahrhundert. ausg. 

SA (26.3.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

WÄHREND IN Schaffhau-
sen die Filmfans am kommenden 
Wochenende hohe Filmkunst genie-
ssen, wird es im Durachtal für ein-
mal richtig laut. Das «Rock am Ran-
den» steht wieder an. Dieses Jahr 
heizen die Skandalpunker von «QL» 
und die Bieler Rocker von «Modern 
Day Heroes» als Headliner ein – au-
sserdem spielt die Metalband «Dri-
ving Force» aus Zürich, und «The 
Slobbers» sorgen für einen auflo-
ckernden Offbeat.

«Bligg» mischt Volksmusik 
mit Rap, dafür spielen «QL» alte und 
neue Schweizer Hits im Funkpunk-
Stil à la «Green Day» oder «Off-
spring». Früher machte die Band mit  
derben Sprüchen und anrüchigen Vi-
deoclips Furore, heute singt Band-
mitglied Pät massentauglich beim 
«Kampf der Chöre» mit – aber Voll-
gas geben «QL» natürlich weiterhin: 
Roh, ungeschliffen und laut bis zur 
Heiserkeit. Auch nicht gerade Kam-
mermusik spielt die zweite Rockat-
traktion des kleinen Festivals. Den 

«Modern Day Heroes» läuft es gera-
de richtig gut. Die sympathischen 
Musiker gewannen Musikcontests, 
eroberten bereits die Bühnen 
Deutschlands, und schliesslich die 
Mattscheiben der Schweiz mit ei-
nem ihrerer Songs.  «I need a Revo-
lution» wurde vom Schweizer Natio-

nalgetränk Rivella für einen Werbe-
spot gecastet. «Voll krass, so vom 
Feeling!», kommentieren «MDH» 
ihre jüngsten Erlebnisse – und das 
«Feeling» wird sicher auch in Meris-
hausen richtig gut sein. aa.

SA (26.3.), 20 H, MEHRZWCKHALLE, 

MERISHAUSEN

«Voll krass, dieses Feeling»
Das «Rock am Randen» erschüttert Merishausen. Beim attraktiven Line-up 

kommen vor allem Fans der härteren Musik auf ihre Kosten.

Auf Revolutionskurs: «Modern Day Heroes» aus Biel. pd

ES IST eine besondere 
Kombination. Zauberer und Kaba-
rettist Michel Gammenthaler und 
Stimmkünstler Martin Ulrich (Mar-
tin O.) kombinieren ihr Können. 
Gammenthaler zeigt in «Sounds 
like Magic» verschiedenste Num-
mern. Er erschafft Figuren, paro-
diert und unterhält. Er formt die Ge-
schichten,  die Martin Ulrich mit 
seinen Klangwelten vertont. 

Ulrich ist der musikalische 
Artist. Er singt und kreiert Rythmen 
und Beats. Dank moderner Loop-
technik klingt er ab und an wie ein 

ganzes Orchester. Die beiden 
Künstler sind Profis. Gammentha-
ler zaubert, seit er sechs Jahre alt 
ist. Er hat beim Bieler Zauberkünst-
ler Christoph Borer gelernt und 
tourt heute mit verschiedenen So-
loprogrammen. Letztes Jahr ge-
wann er den «Salzburger Stier». Ul-
rich stammt aus einer Künsterfami-
lie. Auch er ist heute erfolgreich 
solo unterwegs. Zuvor tourte er 
mit einer A-cappella-Gruppe durch 
Europa, und komponierte für Thea-
ter, Zirkus und Film. ausg. 

DO (31.3.), 20 H, STADTTHEATER (SH)Gammenthaler, der Zauberer. pd

Klang- und Zauberkunst
Das Duo «Gammenthaler & O.» präsentiert «Sounds like Magic» – eine 

 einzigartige Mischung aus Comedy, Zauberei, Musik und Gesang. 

Frühlingsgruss 
Meister Pianos lädt zum Früh-

lingskonzert – klassisch und vier-
händig. Rita Vavassori und Urs 
Bührer spielen Ravel, Bizet, De-
bussy und Mozart. Der Eintritt ist 
frei, es gibt eine Kollekte. ausg. 

FR (25.3.), 19 H, MEISTER PIANOS (SH)

Auf eine Buddel
Moin! Moin! ruft es aus der 

Webergasse: Die Schäferei lädt 
zum Hamburger-Abend. Wie all-
gemein bekannt, kommt Wirt 
Frank aus der Hansestadt – und ab 
und zu ist ein bisschen Heimweh 
erlaubt. Unter dem Motto «Eten 
un drinken as wie anne Water-
kant», gibt es originalgetreue Spei-
sen und Getränke sowie die pas-
sende «Muke» dazu. Bestimmt 
bleibt auch Platz für allerlei See-
mansgarn. Na dann, mit Schma-
ckes! Und bis die Tage. aa.

DO (24.3.), 19 H, SCHÄFEREI (SH)

Sport-Schmankerl
Im Korbball steht ein attraktiver 

Turnierevent an. Am Morgen fin-
det ein Jugendturnier statt (U14- 
U16), am Nachmittag kämpfen die 
Herren und Damen um den Kanto-
nalcup. Die Finals starten um 
16.30 h. Mit Festwirtschaft. ausg. 

SA (26.3.), AB 9 H, BREITEHALLE (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜRS KONZERT VON MAX LÄSSER (7. 4.) IN DER KAMMGARN ZU GEWINNEN!

Rätselspass für Frühaufsteher

Kraftlosigkeit, Müdigkeit, 
Stimmungstiefs? Nicht mit mir! 

Seit Montag herrscht Früh-
ling. Die Zeit der erwachenden und 
spriessenden Natur. Die Winterde-
pression ist überstanden. Stim-
mungsaufheller jeglicher Art haben 
ihren Dienst getan. Im Zentralner-
vensystem herrscht wieder Hoch-
betrieb. Serotonin in Hülle und Fül-
le bestimmt das Leben. Verant-
wortlich für das winterliche Stim-
mungstief ist nämlich ein Mangel 
des oben genannten Hormons, das 
der Körper in den Wintermonaten 
weniger produziert als sonst. For-
scher der Universität Toronto haben 
ausserdem herausgefunden, dass 
im Winter die Konzentration eines 
Proteins höher ist, welches für den 
Serotonintransport sorgt. Gemäss 
den Forschern um Nicole Praschak-
Rieder fängt dieses Protein freies 
Serotonin im Gehirn ein, transpor-

tiert es wieder zurück in die Zellen 
und macht es dadurch inaktiv. Da-
mit ist jetzt Schluss. Das Serotonin 
bleibt wieder da, wo es hingehört, 
stimuliert das zentrale Nervensys-
tem und macht uns froh. 

Geniessen wir also die se-
rotoningetränkte Unbekümmert-
heit und lassen wir unsere Seele 
baumeln. Denn kein Zustand hält 
ewig. Früh genug stellt sich die 
Frühjahrsmüdigkeit ein, die uns 
von unserem kurzfristigen Hoch 
wieder auf den Boden der Tatsa-
chen zurückholt. Die anhaltende 
Euphorie hat ihren Preis. Die hor-
monelle Dauerbeflügelung ist für 
unseren Körper eine Mehrbelas-
tung, der er mit Ermüdungser-
scheinungen entgegen treten 
wird. Na toll.

Kraftlosigkeit, Müdigkeit, 
Stimmungstiefs? Nicht mit mir! 
Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Der Lenz ist da!
DIE FRANZÖSISCH-

AMERIKANISCHE Komödie 
«The Kids Are All Right» gilt als ei-
ner der interessantesten Filme aus 
dem letzten Jahr. Nun erscheint er 
auch bei uns als DVD. 

Im Film geht es um eine un-
konventionelle Familie mit bekann-
ten Problemen. Nic und Jules, zwei 
lesbische Frauen,  leben den ameri-

kanischen Traum – samt Einfamili-
enhäuschen im sonnigen Kaliforni-
en. Der Alltag dreht sich um Kinder-
erziehung und kleinere Probleme, 
als es plötzlich schwierig wird. Die 
Kinder Joni und Laser nehmen 
Kontakt zu ihrem leiblichen Vater 
auf. Dieser heisst Paul und stellt 
sich als äusserst charmant heraus. 
Dazu ist er Junggeselle. Klar, das 
Paul das Familienglück ganz schön 
ins Wanken bringt: Er ist zwar eine 
Bereicherung für die Kids, aber als 
er eine Affäre mit Jules beginnt, 
vertragen das nicht alle gut.

Der Film punktet beson-
ders mit seinem lockeren Erzählstil 
und den Leistungen der Hauptdar-
steller. Julianne Moore war für ihre 
Rolle sogar für einen Oscar nomi-
niert. aa. 

DVD-TIPP: «THE KIDS ARE ALL RIGHT»

Beziehungen auf der Kippe

The Kids Are All Right (FR/USA 2010). 

Komödie. DVD ab Fr. 18.90.– 

DIE CHANCEN, im «aus-
gang.sh»-Wettbewerb einen Preis 
abzugreifen, stehen doch ganz gut. 
Die Zahl der Einsendungen ist 
meist einigermassen überschau-
bar und nach dem mathemati-
schen Prinzip der Wahrscheinlich-
keit wird regelmäs sige Teilnahme 
ja bekanntlich sowieso früher oder 
später belohnt. Gewinnen kann 
aber nichtsdestotrotz jeweils nur 
jemand. Christina Bürki darf sich 
auf ein Päckli mit kriminalistischem 
Inhalt freuen. Wir gratulieren herz-
lich! Für alle anderen «hingen die 

Trauben zu hoch», ihre Wünsche 
wurden nicht erfüllt. 

Neues Spiel, neues Glück:  
Die gesuchte Redensart des aktu-
ellen Rätsels ist die Übersetzung 
eines lateinischen «geflügelten 

Wortes», das von der römischen 
Göttin der Morgenröte handelt. 
 «Aurora», so ihr Name, soll laut der 
Urfassung des Spruches die 
«Freundin der Musen» sein. 

Nachteulen, Siebenschlä-
fer und andere Faultiere dürften an 
der Richtigkeit der Redensart zwei-
feln, für Workaholics gehört sie zu 
den absoluten Basics. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Bloss nicht runterschlucken! Foto: Peter Pfister



Einige Gemeinden Ihres Wahlkrei-
ses, wie etwa Dachsen, haben in den 
letzten zehn Jahren einen eigentli-
chen Bauboom erlebt. Sind die vie-
len  Neuzuzüger 
empfänglich für 
die Anliegen Ih-
rer Partei? Kann 
die SP bei ihnen 
auf mehr Stim-
men hoffen?
Wenn man die letzten Wahlen als Ver-

gleichsgrösse nimmt, die Kantonsrats- 

und die Nationalratswahlen, dann haben 

wir nicht unmittelbar profitiert, weil die 

Grünliberalen zum ersten Mal angetre-

ten sind. Ich bin aber davon überzeugt, 

dass wir bei den Neuzuzügern längerfris-

tig Stimmenanteile hinzugewinnen kön-

nen.

Obwohl es bei der Kantonsratswahl 
nicht direkt um das mögliche Endla-
ger für radioaktive Abfälle in Benken 
geht, dürfte diese Frage doch viele 
Wählerinnen und Wähler beeinflus-
sen, vor allem wegen der Katastrophe 
in Japan. Was sagt die SP zum Thema 
Atomkraftwerke? Wie steht sie zum 
Endlager in Benken?

Wir wollen so schnell wie möglich aus der 

Atomenergie aussteigen. Solange der Aus-

stieg nicht definitiv beschlossen ist, bie-

ten wir keine Hand zur Lösung der Abfall-

problematik, weder 

bei uns noch an ei-

nem anderen Ort in 

der Schweiz, weil 

wir ja gar nicht wis-

sen, wieviel Ab-

fall bewältigt werden muss. Darüber hi-

naus überzeugt uns das heutige Konzept 

der Atommüllentsorgung nicht. Vor allem 

die Frage der Rückholbarkeit ist ungeklärt, 

denn man kann nicht akzeptieren, dass 

schon nach hundert Jahren ein über Zehn-

tausende von Jahren strahlender Müll end-

gültig vergraben werden soll. 

Wenn der Ausstieg definitiv beschlos-
sen und das Entsorgungskonzept ver-
bessert ist, käme dann Benken für das 
Endlager in Frage?
Nein, wir sind der Meinung, dass der Kan-

ton Zürich durch den Flughafen und die 

Autobahndrehscheibe des Nord-Süd- und 

des Ost-Westverkehrs schon genug belas-

tet ist. Nicht vergessen darf man, dass das 

Weinland eine der wenigen intakten Land-

schaften im Kanton Zürich ist. Sie würde 

durch eine grossindustrielle Anlage wie 

ein Endlager massiv beeinträchtigt.

Wo soll das Endlager, falls es je kommt, 
denn sonst errichtet werden?
In der Nähe bestehender Atomkraftwer-

ke, so dass ein möglichst geringer Trans-

portaufwand entsteht.

Was denkt eigentlich die Bevölkerung 
des Weinlands über die Endlager-Fra-
ge? Trügt der Eindruck, dass die SVP-
dominierten Behörden der Weinland-
Gemeinden äusserst lahm agieren?
Nein, dieser Eindruck trügt nicht. Aus die-

sem Grund haben wir den Wahlspruch ge-

prägt: «Weinland, wir küssen dich wach.» 

Wir meinen damit, dass sich das offiziel-

le Weinland in Sachen Endlager immer 

noch im Dornröschenschlaf befindet. Der 

Gegensatz zur Haltung der Schaffhauser 

oder der süddeutschen Behörden könn-

te nicht krasser sein. Es ist zu befürch-

ten, dass das Endlager am Ende dort ge-

baut wird, wo es am wenigsten Wider-

stand gibt. Darum werfen wir unseren 

Exponenten vor, dass sie diese Frage ver-

schlafen und mit ihrer Passivität mitver-

antwortlich sind, wenn das Endlager tat-

sächlich nach Benken kommt.

Nicht in allen Gemeinden goutiert: Markus Späth bei einer Sprayaktion im Weinland. Foto: zVg
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Neuanlagen
Umänderungen, Unterhalt

Unsere grosse Gartenmöbelausstellung 

wird auch Sie begeistern. 

www.stierlin.ch

Frühlingsgefühle...

Katalog unter:

Design-Tisch „TRES“ Granit / Edelstahl

210 x 100 cm

Granit white pearl (hell) CHF 1‘360.- statt 2‘390.-

Granit Limbara black (dunkel) CHF 1‘560.- statt 2‘590.-

Design-Sessel „Malta“ Edelstahl / Armlehnen Teak CHF 195.-

Stierlin lanciert die Gartensaison ...

larus.ch
Holz im Garten

menz-holz.ch

Holz im Aussenbereich

Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5            pletscherholz.ch
8226 Schleitheim           Tel. 052 687 42 42

Besuchen Sie unsere Ausstellung
10% Frühjahrsrabatt im April

exkl. Montagearbeiten

aus freude am schönen…

fronwagplatz, schaffhausen
tel. +41 52 6 300 200

stadthausstr. 133, winterthur
tel. +41 52 202 94 45

www.gretener.ch

Gartenmöbel mit 
dem besonderen 
Etwas ... 

... bei Betz an der 
Moserstrasse 27. 
Wo denn sonst?

www.betz.ch

g a r t e n w o h n ( t ) r a u m

Alles aus einer Hand 
für Wohnen und Büro

HERBLINGEN



Gartenideen von kreativ bis kitschig
Die Giardina 2011 zeigte Altbewährtes und neue Trends rund um den Garten. Auch wenn die meisten 

Ausstellungsobjekte wohl das Budget vieler Besucher übersteigen: Träumen soll erlaubt sein.

Susi Stühlinger

Ums Gärtnern an und für sich geht es bei 

der alljährlichen Gartenausstellung Giar-

dina nicht. Aber um alles drumherum. Da 

blühen eindrucksvolle Indoor-Gartenland-

schaften auf und werben für ihre Schöp-

fer (Gartenbaufirmen) oder dienen als wir-

kungsvolle Kulisse für die anderen Ausstel-

ler, die grossmehrheitlich Gartenmöbel, 

aber auch Whirlpools, Feuerstellen, und 

so manches mehr verkaufen. Viele der aus-

gestellten Produkte dürften sich die meis-

ten Besucherinnen, die in der Rastpause 

am Cüpli (15 Franken) nippen, nicht leis-

ten können. Aber Appetit für eigene Gar-

tenprojekte kann man sich allemal holen.

Auch dieses Jahr war vom 16. bis zum 

20. März einiges zu sehen in den Mes-

sehallen: Im Tulpenmeer des Dachver-

bands der Schweizer Gärtner, das aus 

rund 30'000 Pflanzen gemacht war, hät-

te wohl manch einer gern ein Bad genom-

men. Die Zürcher Grossgartenbaufirma, 

welche Bäume kurzerhand von der De-

cke her nach unten wachsen liess, löste 

mit ihrer Installation nicht nur Staunen, 

sondern auch Kopfschütteln aus. Und an 

den rund 260 Ständen fand sich für je-

den möglichen oder unmöglichen Ge-

schmack etwas: Von der glänzenden Os-

terhasenskulptur bis zum Rasenmäh-

roboter, vom fluoreszierenden Whirlpool 

bis zum Zwergkaktus zum Mitnehmen.

An der Giardina offenbaren sich die 

Trends fürs kommende Gartenjahr: Hoch 

im Kurs sind bei Ausstattung und Bepflan-

zung wie schon in den Jahren zuvor asia-

tisch angehauchte Gärten mit Steinbud-

dahs und Riesenbonsais. An der Messe öfter 

anzutreffen waren ausserdem üppige Be-

grünungslösungen für senkrechte Wände. 

Und weitaus am häufigsten ins Auge sta-

chen gedeckte und ungedeckte Liegewie-

sen, eine Art moderne Strandkörbe, in de-

nen sich die Gartenbesitzer räkeln und ihr 

grünes Paradies in Ruhe geniessen können. 

Stellvertretend für alle derartigen Produkte 

sei hier das wohl meist zitierte genannt: 

Das «Nestrest» des Luxus-Aussenausstatters 

Dedon, ein zwiebelförmiges Gebilde, das an 

ein Vogelnest erinnert, geflochten aus 

Kunststofffasern (gibt es übrigens auch in 

Schaffhausen bei Betz Wohn- und Bürode-

sign zu kaufen). Man kann es an einem Ast 

aufhängen oder auch auf den Boden stellen 

und sich komfortabel allein oder leicht be-

engt zu zweit hineinfläzen. Die günstigere, 

wenn auch wesentlich aufwändigere Vari-

ante: Aus Zweigen oder eingepflanzten Wei-

denruten selbst ein kleines «Nest» bauen. 

Oder dann wiederum teurer: Ein grosses 

Nest aus Naturmaterialien vom Profi bauen 

lassen. Auch dafür fand man an der Giardi-

na einen Ansprechpartner (siehe Bild).

Schaffhauser Beteiligung
Klar, dass an einer solchen Gartenschau 

mehrheitlich die Grossen vertreten sind, 

dass Design vor Nachhaltigkeit und der po-

tente Kunde im Zentrum steht. Aber im-

merhin war auch ein Schaffhauser Händ-

ler mit einem durchwegs erschwinglichen 

Produkt vertreten: Der Schaffhauser Florist 

Beat Gretener verkaufte seine Kunststoff-

schafe und wurde für seinen Stand sogar 

mit der Giardina-Bronzemedaille in der Ka-

tegorie «Normalstände bis 40 m²» geehrt.

Überraschend bequem, das «Sofa» aus Weidenruten. Weidenhäuschen wie das Beispiel im 

Hintergrund und andere «Hide-Aways» für den Garten liegen dieses Jahr im Trend. Foto: zVg.
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www.naturgartenatelier.ch 
naturnahe gartengestaltung 

 

Gärten für die Sinne 
 

Eddy Fuchs, Eschenz, 052 203 70 09;  info@naturgartenatelier.ch 

    

Schönes Wohnen im Freien... 

Möbel für Wohnraum  

und Garten 

Freizeithäuser auf 

Mass gefertigt 

Strandkörbe nach 

Ihren Wünschen  

von Hand gefertigt  

Poolneubau  

und Unterhalt 

Besuchen Sie unsere ganzjährige Ausstellung 

Beschattungen für 

jede Ansprüche  

8207 Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Frühlingsshow

9./10. 4. 2011

Jetzt ist 
Pfl anzzeit !!! 

Bei uns gibt 
es farbige 

Frühlingsblumen, 
Sträucher, Obst, 

Beeren und vieles 
mehr für Balkon 

und Garten

www.sonnenburg-gaertnerei.ch
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Naturnahes Dickicht für Naschkatzen
Eine Wildobsthecke bietet nicht nur Nahrung für einheimische Insekten und Vögel, sondern sorgt für 

Sichtschutz und gedeiht, dank vieler Kombinationsmöglichkeiten, überall im Garten.

Susi Stühlinger

Der Tierlibaum blüht schon. Woher das 

Gewächs, das auf Deutsch Kornelkirsche 

heisst, seinen Übernamen habe, wisse er 

nicht, sagt Hans Frei. Gut möglich, dass 

das Hartriegelgewächs, dessen Beeren sich 

zu Sirup, Konfitüre oder Likör verarbeiten 

lassen, seinen Namen erhielt, weil er Vö-

gel und Insekten zum Festessen anlockt. 

Hans Frei weiss viel zu erzählen über die 

Stauden und Sträucher, die er in seiner Bio-

Gärtnerei in Wildensbuch ob Benken zieht. 

Die Auswahl ist gross, viele der Gewächse 

kennt man eher vom Bummel durch die 

einheimischen Wälder als aus dem Sorti-

ment des Grossgartencenters. 

Wer den Garten so naturnah wie möglich 

gestalten will, wird bei Hans Frei und seiner 

Tochter, die das Geschäft mittlerweile über-

nommen hat, bestimmt fündig. So auch  

die junge Beringer Gartenbaufirma 

Schraff&Müller, die viele Pflanzen für die 

von ihr gestalteten Gärten bei der Gärtnerei 

Frei bezieht. «Die meisten Kunden, die sich 

an uns wenden, legen Wert auf eine natur-

nahe Gartengestaltung», sagt Fabian Späni, 

Co-Geschäftsführer von Schraff &Müller.

Ein Element einer solchen naturnahen 

Gartengestaltung könnte die Wildobsthe-

cke sein, von der Fabian Späni und sein Ge-

schäftspartner Jannik Schraff beim Besuch 

in der Gärtnerei erzählen. «Eine Kirschlor-

beerhecke bringt in unseren Breitengraden 

gerade mal ein paar Spinnen etwas, von ei-

ner Vogelbeere hingegen profitieren zahl-

reiche einheimische Insekten und Vögel», 

erklärt Jannik Schraff, und Hans Frei er-

gänzt, dass viele Vogelbeerarten entgegen 

des landläufigen Irrglaubens ungiftig, gar 

wohlschmeckend seien. Zusammen mit Jo-

hannisbeeren, Hagebutten und Berberitze 

bilden sie eine bunte, vielfältige Gartenbe-

grenzung, die nicht nur Sichtschutz bietet, 

sondern von der man auch naschen kann. 

Allerdings, so stellt Gärtner Frei klar: «Eine 

Wildobsthecke ist kein Früchte-, sondern 

ein Vogelfutter-Lieferant.» Für grössere Ern-

teerträge wäre das Ziehen von Obst- oder 

Beerensträuchern am Spalier die bessere 

Wahl. 

Ungebändigter Sanddorn
Ungebändigtes Wildobst braucht Platz: 

«Ein Sanddorn, der wuchert, den können 

Sie nicht in Schach halten», meint Frei, und 

Späni sagt dazu: «Das ist der Nachteil an 

Wildobsthecken. Ein Formschnitt, wie man 

ihn von der Thujahecke kennt, ist absolut 

unmöglich.» Und auch starkes Stutzen ma-

che nur bedingt Sinn: «Nicht alle Pflanzen 

sind gleich rückschnittverträglich. Man 

kann eine Wildrose schon stutzen, dann 

bildet sie einfach keine Blüten und somit 

auch keine Früchte aus.» Rund drei Meter 

Breite, meint Jannik Schraff, müsse man 

für eine solide, blickdichte Wildobsthecke 

schon zur Verfügung haben, allerdings, so 

betonen die Gartenspezialisten, könne man 

auch auf beengten Verhältnissen sehr schö-

ne Lösungen mit Wildobstpflanzen finden, 

zumal es für jeden Standort eine grosse 

Vielfalt an Bepflanzungsmöglichkeiten mit 

Wildobst gebe, das in seiner unterschied-

lichen Wuchshöhe und mit dem mannig-

faltigen Farbspiel auf zig Arten kombiniert 

werden könne. Welche Pflanzen man zu-

sammensetze, hänge in erster Line von de-

ren Vorlieben ab, sagt Hans Frei: «Nicht, 

dass ein Holunderstrauch und ein Sand-

dorn sich nicht vertragen würden, der eine 

braucht einfach viel, der andere weniger 

Wasser, einer von beiden würde immer lei-

den.» So ist es wichtig, dass bei der Bepflan-

zung Lichtverhältnisse und Bodenbeschaf-

fenheit berücksichtigt werden. 

Wildobsthecken helfen überdies, die bo-

tanische Artenvielfalt zu bewahren: Die Es-

sigrose, zum Beispiel, deren Früchte man 

ihres Geschmacks wegen dem Essig beifüg-

te, wächst im Kanton Schaffhausen nur 

noch an zwei Orten, bei Schleitheim und 

bei Osterfingen, während die Thujahecken 

in so manchem Einfamilienhausgarten wu-

chern. «Dabei ist Thuja gar nicht so pflege-

leicht, wie man vermutet», erklärt Fabian 

Späni. Doch es besteht Hoffnung, dass der 

Thuja bald aus dem einen oder anderen 

Garten verschwindet. Langsam finde ein 

Umdenken statt, sagt Jannik Schraff: «In 

den letzen sieben Jahren haben wir, glaube 

ich, genau eine Thujahecke für jemanden 

gepflanzt, alle anderen Kunden konnten 

wir umstimmen.» Eigentlich plausibel: 

Denn abgesehen davon, dass der Thuja der 

Artenvielfalt nichts nützt – aus seinen 

Früchten lassen sich auch kaum all die le-

ckeren Gelées, Chutneys und Sirupe her-

stellen, wie aus den bunten Früchten der 

Wildobsthecke. Und ausserdem kann man 

Letztere, im Gegensatz zum Thuja, übri-

gens auch gut sich selbst überlassen, ohne 

viel Schnitt, Dünger und Insektizide. 

Fabian Späni, Hans Frei, Jannik Schraff und der Tierlibaum.              Foto: Peter Pfister



Michael Brütsch / Präsident
bruetschgarten@shinternet.ch

oder Sekretariat

Telefon 052 624 22 29
vst@swissworld.com

Stefan Ruh
Motorgeräte
Mühlwiesstrasse 5
CH-8240 Thayngen
Telefon/Fax 052 649 29 34
Natel 079 431 03 20

Gönnen Sie Ihren  
Gartengeräten zum  

Frühlingsanfang  
jetzt einen  

Rundumservice

Bitte voranmelden
unter 079 431 03 20

(Geräte können abgeholt und  
wieder überbracht werden)

052 681 54 61
JETZT AKTUELL:

GARTENAUSSTELLUNG BEI FIRMA BETZ

ALTE SCHULE - JUNGES TEAM

Rasenmäher + Motorgeräte
Beratung – Verkauf – Service

8238 Büsingen
Tel. 052 533 21 36

www.heller-motorgeraete.ch

Ab Fr. 399.–

Biberweg 13
8240 Thayngen
Tel. 052 649 34 34

Frühlingshafte, bunte, kleine 
und grosszügige Blumen-
arrangements haben wir für 
Sie gestaltet.
Wir bedienen Sie gerne in unserem 
Blumengeschäft

Mo-Fr 08.00-12.00 und 13.30-18.30 Uhr
Sa 08.00-13.00 und 14.00-16.00 Uhr

und auf dem Wochenmarkt in SH, 
dienstags 7-11 Uhr und samstags 7-12 Uhr.

info@gaertnerei-duelli.ch 



Schaffhausen. Um der Fast-

food-Welle entgegenzuwirken, 

wurde 1986 in Italien die Or-

ganisation Slow Food mit der 

Schnecke als Symbol gegrün-

det. Ziel war es, lokale Esstra-

ditionen und nachhaltig pro-

duzierte, traditionelle Lebens-

mittel zu erhalten. Slow Food 

unterstützt weltweit 900 so-

genannte Presidiprodukte, 

um sie vor dem Aussterben 

zu bewahren. Seit 1993 gibt es 

Slow Food Schweiz, und nun 

haben sich Ueli Münger und 

Gabi Winzeler vom Restaurant 

«Wii am Rii», Beat Hof stetter 

vom «Chäs-Marili» und Mat-

thias Kobelt zusammengetan, 

um ein Schaffhauser Convi-

vium zu gründen, wie die Re-

gionalgruppen von Slow Food 

genannt werden. Drei bis vier 

Mal pro Jahr werden loka-

le Produzenten besucht oder 

Veranstaltungen durchge-

führt, die mit der Produktion 

und dem Genuss von qualita-

tiv hochstehenden Produkten 

zu tun haben. Am 11. April fin-

det die erste Veranstaltung im 

«Wii am Rii» statt (Anmeldun-

gen unter wiiamrii@gmail.

com), wo verschiedene Presi-

di-Produkte degustiert werden 

können. Einen überzeugenden 

Vorgeschmack erhielten die 

Medienvertreter gestern mit 

Bündner Beinwurst, Furmagin 

da cion, gesalzener Rohmilch-

butter, urtümlichem Emmen-

taler und Walliser Ur-Roggen-

brot aus Simplon Dorf. (pp.)
Matthias Kobelt, Gabi Winzeler, Ueli Münger und Beat Hofstetter 
mit traditionellem kulinarischem Kulturgut. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Brian Ferry und 
Duran Duran
Schaffhausen. Im letzten 

Jahr hatte der Verein «Das Fes-

tival» während drei Tagen im 

August 13'000 Besucherinnen 

und Besucher am Rockfestival 

auf dem Herrenacker. Man sei 

mit einer schwarzen Null he-

rausgekommen, erklärte Ver-

einspräsident Adrian Brugger 

an einer Medienorientierung 

am Montag. Stadtpräsident 

Thomas Feurer erklärte, die 

Stadt könne sich auf das Festi-

val freuen, da es viele Besucher 

von auswärts anziehe. 

Den Auftakt machen am 

Mittwoch, 3. August, William 

White, Philipp Fankhauser 

und Brian Ferry, der ehemali-

ge Frontmann von Roxy Music. 

Am Donnerstag, 4. August, tre-

ten die englischen Skunk An-

ansie auf; die beiden ersten 

Bands an diesem Abend sind 

noch offen. Am Freitag, 5. Au-

gust, ist die erste Gruppe oder 

Künstlerin ebenfalls noch un-

bekannt, aber dann gibt es Kon-

zerte der norwegischen Singer/

Songwriterin Maria Mena und 

von Milow. 

Thomas Hauser, Medienspre-

cher des Vereins «Das Festival» 

war sehr stolz, dass es dem Or-

ganisationskomitee gelungen 

ist, am Samstag, 6. August, Du-

ran Duran zu verpflichten. Die 

ersten drei Bands oder Künst-

ler am vierten Festival-Abend 

sind noch unbekannt. Der Ver-

ein will die Namen Mitte Ap-

ril kommunizieren. Für das so-

genannte Family Festival am 

Samstag von 10 bis 14 Uhr tre-

ten die Bands Tischbombe und 

Andrew Bond auf. Von Don-

nerstag bis Samstag findet 

von 23 Uhr an jeweils die Late 

Night in der Kammgarn statt. 

OK-Mitglied Patrick Schenk er-

klärte, das Festival werde in ei-

nem klimaneutralen Rahmen 

durchgeführt: man kompen-

siere die CO
2
-Emissionen mit 

my climate. (ha.)

Slow Food Schaffhausen lädt am 11. April zur Degustation

Die Kultur des Essens fördern

Junge gegen Endlager
Benken. Im Weinland melden 

sich seit einigen Tagen die Jun-

gen zum Thema Atommüll-
endlager zu Wort. In einem 

Inserat in den regionalen Zei-

tungen, das von mehr als 100 

Personen unterzeichnet wird, 

fordern sie Generationenge-

rechtigkeit. «Wir Jungen ha-

ben ein Recht auf einen intak-

ten Wohn- und Lebensraum 

ohne Atommüll im Unter-

grund», heisst es im Inserat.

«Das ist eines der obersten 

Anliegen der Jungen im Wein-

land», sagt Luca Fasnacht, der 

Initiator der Inserate-Aktion. 

Er kandidiert für die Grünen 

für einen Sitz im Zürcher Kan-

tonsrat und spricht sich vor-

rangig aus zwei Gründen ge-

gen ein Endlager aus. Zum ei-

nen, weil damit im Untergrund 

ein Nutzungskonflikt mit der 

Geothermie entstehen könnte, 

die gerade erst richtig voran-

getrieben werde. Zum andern, 

weil dicht besiedelte Gebie-

te denkbar schlecht geeignet 

seien. «Die Vorkommnisse in 

Fukushima zeigen, dass man 

Restrisiken nicht vernachläs-

sigen darf», sagt er.

Die Gruppe junger Weinlän-

der hat angekündigt, den ei-

genen Forderungen mit parla-

mentarischen Vorstössen zum 

Durchbruch verhelfen zu wol-

len. Etwa einem 20-Kilome-

ter-Abstand zu Endlagern in 

dicht besiedeltem Gebiet. «Ich 

bin mit Bastien Girod im Ge-

spräch», so Fasnacht, der die 

Vorstösse natürlich gerne 

selbst als Kantonsrat einbrin-

gen möchte. (tl.)

Nur noch 
vierstöckig
Schaffhausen. Gestern Mitt-

woch informierte die Firma Fon-

tana Invest, Bauherrin des ge-

planten FCS-Parks im Herblinger 

Tal, über den Stand des Projek-

tes, das lange zu scheitern droh-

te. Es soll nun in redimensionier-

ter Form verwirklicht werden: 

Statt sechs wird das Gebäude nur 

noch vier Stockwerke hoch, das 

einst geplante Hotel fällt weg. 

Bei der Medienkonferenz anwe-

send war auch Dirk Herzig, CEO 

des zukünftigen Hauptmieters 

Lipo Einrichtungen. 25 Mitar-

beiter, so Herzig, sollen die Filia-

le dereinst betreuen. Insgesamt 

sind 64 Prozent der Verkaufsflä-

che im Stadion bisher vermietet, 

der Spatenstich erfolgt, so hofft 

Fontana Invest, anfang Herbst 

dieses Jahres. (stü.)



20 Mix Donnerstag, 24. März 2011

Schaffhausen. Um 7,1 Pro-

zent oder von 37,9 Millio-

nen auf 35,2 Millionen Fran-

ken gesunken ist der Reinge-

winn in der Rechnung 2010 

der Schaffhauser Kantonal-

bank. Und trotzdem geht es 

dem Bankhaus gut. Die Hypo-

thekarforderungen wuchsen 

um 5,5 Prozent, die Spar- und 

Anlagegelder gar um 10,6 Pro-

zent, wie Martin Vogel, Vorsit-

zender der Geschäftsleitung, 

an einer Medienorientierung 

erzählte. Die Spar- und Anla-

gegelder hätten erstmals die 

Rekordmarke von zwei Milli-

arden Franken überstiegen. 

Die Ablieferung der Kanto-

nalbank an den Kanton steigt 

von 23,6 auf 24,1 Millionen 

Franken. Wie das? «Wir ha-

ben eine Eigenkapitalquote  

von 13,3 Prozent und halten 

diese stabil, darum schütten 

wir mehr aus», sagte Martin 

Vogel. Denn: Die Eigenkapi-

talquote von 13,3 Prozent 

gehört zu den besten in der 

Branche. 

Der leicht tiefere Jahres-

gewinn wurde mit dem wei-

terhin tiefen Zinsniveau, das 

zu steigenden Bilanzabsiche-

rungskosten führte, und dem 

anhaltenden Druck auf die 

Margen sowie dem Wegfall der 

Sondereffekte im übrigen or-

dentlichen Erfolg erklärt. 

Im Kommissions- und Dienst-

leistungsgeschäft übertraf die 

Kantonalbank das Vorjahres-

ergebnis, trotz der erwähnten 

Tendenz zu rückläufigen Mar-

gen. Die Erträge aus dem Han-

delsgeschäft stiegen laut Martin 

Vogel dank der starken Bewe-

gungen auf dem Devisenmarkt 

um 9 Prozent auf 34,1 Millio-

nen Franken. Das Eigenkapi-

tal erhöhte sich auf 627 Millio-

nen Franken. Die Bilanzsumme 

konnte die Bank um 111 Milli-

onen auf 4,7 Milliarden Fran-

ken steigern. DAnk der Eurokri-

se und da die Steuerdiskussion 

mit dem Ausland «plus/minus» 

geklärt sei, habe die Bank neue 

Kunden aus dem Ausland ge-

wonnen. «Wir boten ihnen neue 

Produkte an», so Bankdirektor 

Martin Vogel. (ha.)

Martin Vogel (l.), Vorsitzender der Geschäftsleitung, präsentiert mit 
Bankratspräsident Rinaldo Riguzzi die SKB-Bilanz. Foto: Peter Pfister

Volk zur Kasse gebeten Kriminalität gesunken

Kantonalbank: weniger Reingewinn, höhere Ablieferung an den Kanton

Dank Eurokrise neue Kunden

Schaffhausen. Die Krimi-

nalstatistik des letzten Jahres 

verheisst Gutes. Wieder konn-

te der Trend aus dem Vor-

jahr fortgesetzt werden und 

statt um sechs Prozent, ging 

die Zahl der Vergehen gegen 

das Strafgesetzbuch (StGB) im 

2010 sogar um acht Prozent 

zurück. Ebenfalls rückläufig 

sind auch die Verstösse gegen 

das Betäubungsmittelgesetz 

(BetmG) und das Ausländerge-

setz (AuG). Insgesamt wurden 

im letzten Jahr 3932 Verstösse 

gegen das StGB, 721 gegen das 

BetmG und 315 gegen das AuG 

festgestellt.

«Wir sind ganz klar ein siche-

rer Kanton», sagte die zustän-

dige Regierungsrätin Rosmarie 

Widmer Gysel am Mittwoch an 

der Pressekonferenz. Einzig bei 

den schweren Gewaltdelikten 

(wie etwa schwere Körperver-

letzung oder Vergewaltigun-

gen), die im Vergleich zum Vor-

jahr um 24 Prozent auf 36 Fälle 

zunahmen, hat sich die Situ-

ation deutlich verschlechtert. 

Allerdings beträgt die Aufklä-

rungsquote 89 Prozent, was 

laut Philipp Meier, dem Chef 

der Kriminalpolizei, auf ver-

stärkte Ermittlungen zurück-

zuführen sei. Überhaupt konn-

te sich Schaffhausen bei der 

Aufklärung von Verbrechen 

verbessern und liegt über dem 

Schweizer Durchschnitt.

Im Zentrum der Aufmerk-

samkeit steht bei der Polizei 

weiterhin die Altstadt, wo im 

vergangenen Jahr ein neuer 

Rekord bei den Lärmklagen 

erreicht wurde. (tl.)

Thayngen. Mitte Februar 

lehnten die Stimmberechtig-

ten das Budget 2011 mit einer 

Steuerfusserhöhung von 82 

auf 87 Prozent ab, mit einem 

knappen Mehr von 64 Stim-

men. Der Gemeinderat war 

folglich gezwungen, das Bud-

get durchzukämmen und die 

Ausgaben zu reduzieren. Am 

Dienstag stellte er den neuen 

Voranschlag mit einem Steu-

erfuss von 82 Prozent vor. Der 

Einwohnerrat wird die Vorlage 

an seiner Sitzung vom 7. April 

diskutieren.

Nach der letzten Budget-

debatte betrug der Aufwand-

überschuss noch 239'000 Fran-

ken. Der Gemeinderat legt nun  

Einsparungen im Betrag von 

440'050 Franken vor. Wegen 

der abgelehnten Steuerfusser-

höhung fehlen Steuergelder im 

Betrag von 600'000 Franken. 

Somit beläuft sich der neue 

Ausgabenüberschuss noch auf 

341'150 – «auch kein ausgegli-

chenes Budget», wie Finanz-

referentin Heidi Fuchs klag-

te. Fuchs, Gemeindepräsident 

Bernhard Müller, Baureferen-

tin Theres Sorg, Umwelt- und 

Energiereferent Marcel Frin-

ger sowie Tiefbaureferent Alex 

Muhl erklärten die Kürzungen 

in ihren Referaten. Die Bevöl-

kerung wird sie zu spüren be-

kommen. Die Kinder werden 

für den Eintritt ins Schwimm-

bad, das künftig nicht mehr be-

heizt wird, bezahlen müssen. 

Unterhalts- und Reinigungsar-

beiten werden reduziert, Bei-

träge für Vereine und kulturel-

le Anlässe gekürzt. (ha.)
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Schaffhausen. Grossaktio-

när Giorgio Behr hätte für sei-

ne Anträge an der Generalver-

sammlung des Georg-Fischer-

Konzerns eine Quote von 66,6 

Prozent benötigt – aber er schei-

terte. Sein Antrag, die Erhöhung 

der Vinkulierung und Stimm-

rechtsbeschränkung von jeweils 

fünf auf zehn Prozent sowie die 

Streichung der Möglichkeit 

der Gewährung von Ausnah-

mebewilligungen erhielt ledig-

lich 46,57 Prozent der vertrete-

nen 1'673'810 Stimmen. Nein 

stimmten 47,09 Prozent, und 

immerhin 6,34 Prozent enthiel-

ten sich der Stimme. 

Knapper wurde es beim 

zweiten Antrag: Behr verlang-

te die Reduktion der Amtsdau-

er der Verwaltungsräte auf ein 

Jahr. Bei Georg Fischer werden 

sie normalerweise für vier Jah-

re gewählt. Auch hier galt die 

Zweidrittelsquote. Und es gab 

eine Überraschung: Der An-

trag von Giorgio Behr blieb 

mit 65,13 Prozent der Stim-

men äus serst knapp unter die-

ser Quote. Den Antrag des GF-

Verwaltungsrats auf Ableh-

nung unterstützten lediglich 

32,75 Prozent der Stimmen. 

Selbst Verwaltungsräte – die 

alle mit Pokergesicht im Pub-

likum sas sen – schauten sich 

pikiert an. Seinen dritten An-

trag, die Amtszeit der Verwal-

tungsräte auf maximal zwölf 

Jahre zu beschränken, zog Gi-

orgio Behr während seiner 

kurzen Antragsbegründung 

am Mikrofon zurück. 

Alle Redner äusserten sich 

ausgesprochen höflich und zu-

rückhaltend. Es gab Reden von 

sechs Aktionärinnen und Ak-

tionären, nur einer entpupp-

te sich als enger Freund von 

Giorgio Behr, der dem GF-Ver-

waltungsrat vorwarf, bei sei-

nem Widerstand gegen Behrs 

Anträge auf den Mann zu spie-

len. 

Die Generalversammlung 

genehmigte alle statutarischen 

Geschäfte. Auffallend war, dass 

für die Entlastung des Verwal-

tungsrats lediglich rund 87 

Prozent stimmten. Neu in den 

Verwaltungsrat wurde Jasmin 

Staiblin, die Länderchefin von 

ABB Schweiz, gewählt. (ha.)

Giorgio Behr (vorne) begründet an der Generalversammlung von 
Georg Fischer seine Anträge.  Foto: Peter Pfister

Erneuerbar statt atomar

GF-Generalversammlung: Giorgio Behr kam nicht auf die Zweidrittelsquote – einmal äusserst knapp

GF mit blauem Auge davongekommen

Feuerthalen. Als die SP Wein-

land zusammen mit der SP Dies-

senhofen und der SP Schaffhau-

sen eine Veranstaltung zum 

Thema «erneuerbar statt ato-

mar» organisierte, konnte sie 

noch nicht ahnen, wie brand-

aktuell sie sein würde. Mit den 

Bildern des Unglücksreaktors 

Fukushima im Kopf kamen so 

viele Zuhörer, dass die Aula 

des Schulhauses «Stumpenbo-

den» gut gefüllt war. Sie beka-

men einen gewohnt kämpfe-

rischen Ruedi Rechsteiner zu 

hören, der die bisherige Ener-

giepolitik der Schweiz als «eine 

Mischung von Korruptheit, feh-

lender Aufsicht und Straflosig-

keit» kennzeichnete. Besonders 

hart kritisierte Rechsteiner die 

Axpo: «Sie befindet sich seit 

Jahren im Totalboykott gegen 

die alternativen Energiequel-

len Sonne und Wind.» Sein Fa-

zit: «Man kann den Atomstrom 

durchaus ersetzen, aber man 

muss es eben wollen.» 

Dass das relativ schnell mög-

lich ist, wenn die Voraussetzun-

gen stimmen, zeigte Bene Müller 

von der Firma Solarcomplex aus 

Singen auf, die im Jahr 2000 ge-

gründet wurde. Es haben inzwi-

schen in der deutschen Nachbar-

schaft verschiedene Ortschaf-

ten, zum Beispiel Randegg, auf 

alternative Energien umgestellt, 

die hochprofitabel sind. Dass die 

Leute zum Mitmachen bereit 

waren, sei jedoch nicht in erster 

Linie ein ökologischer, sondern 

ein finanzieller Entscheid gewe-

sen. Bene Müller: «Man muss die 

Menschen bei ihrem Eigennutz 

packen.» (B.O.)

SP: Gut gerüstet für 2012
Schaffhausen. Generalver-

sammlungen sind in der Regel 

auch bei der SP Stadt keine Pu-

blikumsmagnete, aber sie müs-

sen sein, denn es gilt, die Jah-

resberichte und vor allem die 

Jahresrechnung des Kassiers 

zu genehmigen. Roger Wind-

ler, der Kassier der städtischen 

SP-Sektion, konnte den Mit-

gliedern einen erfreulichen 

Kassenstand präsentieren. Die 

Jahresrechnung 2010 erlaub-

te eine beträchtliche Rückstel-

lung für das Superwahljahr 

2012, so dass sich die Sozialde-

mokraten, wenigstens punk-

to Finanzen, nicht vor den Er-

neuerungswahlen des nächs-

ten Jahres fürchten müssen. 

Etwas weniger zufrieden-

stellend ist die Mitgliederent-

wicklung. Die SP Stadt ist stark 

überaltert. Todesfälle, Wegzü-

ge und Austritte sorgten dar-

um erneut für eine negative 

Jahresbilanz.

Nach der Genehmigung der 

diversen Jahresberichte bestä-

tigte die Versammlung Andres 

Bächtold mit Applaus für ein 

weiteres Jahr als Parteipräsiden-

ten und nahm den Rücktritt von 

Evelyne Ankele und Urs Tanner 

aus dem Vorstand zur Kenntnis. 

Sie werden durch Sabine Spross 

und Bea Käppler ersetzt.

Am Schluss der Generalver-

sammlung nahm Otto Windler 

die traditionelle Ehrung lang-

jähriger Mitglieder vor: Sepp 

Bertschi, Bruno Flückiger und 

Heini Schweizer für 60 Jahre, 

Ruedi Hasler für 50 Jahre und 

Willi Hefti für 40 Jahre Mit-

gliedschaft. (B.O.)



Ein paar Tage vor der Atomka-
tastrophe in Japan bekam ich ein 
Mail von einem Nuklearmedizi-
ner aus einem grossen Schweizer 
Spital. Er hatte Kenntnis bekom-
men von meinem parlamentari-
schen Vorstoss «AKW töten Em-
bryos», der die Resultate einer 
deutschen Studie aufnahm. Die 
Studie sei nichts wert, beschied 
mir Prof. T. Nur weil in der nähe-
ren Umgebung von AKW mehr 
Embryos, vor allem mehr weib-
liche Embryos sterben, sei noch 
lange nicht bewiesen, dass die 
von den AKW ausgehende Nied-
rigstrahlung der Grund sei. Prof. 
T. bot mir weitere Informationen 
an, ich zeigte mich interessiert. 
Die Tendenz von «Atom-Exper-
ten», alle Probleme rund um die 

AKW klein zu reden und AKW-
Kritiker als unwissenschaftlich 
zu diffamieren, kam mir aller-
dings bekannt vor. Dennoch blie-
ben wir in Kontakt.

Dann passierte Fukushima. 
Prof. T. schrieb mir täglich meh-
rere Mails, in denen er mir das er-
klärte, was gerade passierte, und 
auf das hinwies, was noch passie-
ren könnte. Gleichzeitig strömte 
er eine durch keinen Zweifel ge-
trübte Zuversicht aus, dass die 
AKW-Betreiberin und ihre Fach-
leute auf einen solchen Störfall 
vorbereitet seien und damit um-
zugehen wüssten. Gerade in Ja-
pan habe man wegen der bekann-
ten Erdbebengefährdung extrem 
hohe Sicherheits-Standards. Pa-
rallel zu diesen Mails verfolgte 
ich die Sendungen am Schwei-
zer Fernsehen, wo zwei ETH-Pro-
fessoren und der ENSI-Direktor 

Hans Wanner den Unfall kom-
mentierten. Sie tönten exakt so 
wie der japanische Regierungs-
sprecher und wie der Sprecher 
der japanischen Betreiberfirma - 
und wie «mein» Prof. T. Tagelang 
machte man uns auf allen Kanä-
len weis, man sei auf alles vor-
bereitet, habe alles im Griff und 
in der Schweiz könnte so etwas 
schon gar nicht passieren.

Als dann in Fukushima das 
Unmögliche doch geschah und 
sich die nukleare Katastrophe 
Richtung Super-GAU zu entwi-
ckeln begann, knickte Prof. T. per 
Mail ein und gestand: «Allein die 
blosse Existenz des Materials (nu-
kleare Brennstoffe und hochra-
dioaktiver Abfall) birgt unverant-
wortbare Risiken.» Der ENSI-Di-
rektor fand es plötzlich für nötig, 
neue Verfügungen an die AKW-
Betreiber in der Schweiz zu erlas-

sen, und die ETH-Professoren ver-
loren zunehmend die Fassung. Sie 
alle waren am Ende ihres Lateins 
angelangt, weil das passiert war, 
was ihrer Expertenmeinung nach 
gar nicht passieren konnte.

Dieses kollektive Versagen der 
Experten ist kein Zufall, sondern 
Teil des ganzen Systems. Die «Ex-
perten» sind allesamt Befürwor-
ter der Atomenergie, ihnen fehlt 
die nötige wissenschaftliche Di-
stanz; einer der beiden ETH-
Professoren profilierte sich so-
gar als eifriger Leserbriefschrei-
ber für neue AKW. Versagt hat 
in Japan nicht nur die Technik, 
versagt haben all die beschöni-
genden, bagatellisierenden Fans 
der Atomenergie in den Strom-
konzernen, in den Hochschulen 
und in den Aufsichtsbehörden. 
Sie haben ihre Glaubwürdigkeit 
vollständig verloren.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über  
einen radioaktiven Mailwechsel.

Donnerstag, 24. März 201122 Apropos
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Seit der altehrwürdige Saal, 

in dem Kantonsrat, Grosser 

Stadtrat und die Gerichte ta-

gen, leicht renoviert worden 

ist, kommt er ja ein wenig mo-

derner daher. Dazu gehört eine 

vollautomatische Storenanla-

ge an den Fenstern. Ab ca. halb 

elf Uhr scheint am Morgen die 

Sonne direkt in die Gesichter 

der Medienschaffenden in der 

letzten Reihe. Konnte man frü-

her einfach einen Vorhang ein 

ganz klein bisschen schliessen, 

war das Problem gelöst. Heute 

muss man das der Ratssekretä-

rin Erna Frattini melden. Sie be-

tätigt dann per Touchscreen ein 

kleines Kästchen. In der Folge 

schliessen sich automatisch die 

Storen bei allen drei Fenstern. 

Man sollte doch meinen, es sei 

technisch möglich, dass nur ein 

Fenster leicht verdunkelt wird, 

aber nein. Am Montag hatte die 

Anlage aber den Rappel: Die Sto-

ren gingen runter, dann gingen 

sie wieder hinauf, wieder run-

ter, wieder rauf ... Es war zum 

Davonlaufen. An dieser Technik 

muss offenbar noch gearbeitet 

werden – der nächste Sommer 

kommt bestimmt. (ha.)

 

Der kurze Monat Februar hat of-

fensichtlich seine Tücken. Der 

24. Februar und der 24. März fal-

len – mit Ausnahme von Schalt-

jahren – beide auf denselben 

Wochentag. In diesem Jahr ist es 

ein Donnerstag, und Donners-

tag ist «az»-Tag. Das wurde uns 

ganz unbeabsichtigt zum Ver-

hängnis, als wir unserer Drucke-

rei und der Post schon vor Wo-

chen den Auftrag gaben, unsere 

heutige Ausgabe vom 24. März 

in alle Haushaltungen der Ge-

meinden Feuer thalen, Flurlin-

gen, Dachsen, Uhwiesen und 

Rheinau zu streuen. Die stets 

zuverlässige Druckerei war dies-

mal etwas zu diensteifrig. Sie 

erledigte den Streuversand be-

reits am 24. Februar. Jetzt wie-

derholen wir das Ganze noch-

mal, allerdings geplant und mit 

den Texten, die für die Weinlän-

der Nachbarn von Interesse sein 

könnten. (B.O.)

 

Interessanter Gedanke: An ei-

ner SPD-Veranstaltung gegen 

AKW in Jestetten wurde, so 

berichten die «Schaffhauser 

Nachrichten», von den anwe-

senden Politikern kritisch an-

gemerkt, die Schweiz plane 

ihre Endlager und ihre neu-

en AKW hart an der Grenze, 

und halbiere damit geschickt 

den Gefahrenradius im eige-

nen Land und den eigenen 

Verantwortungbereich. Dazu 

darf man immerhin anmer-

ken, dass auch der französi-

sche Reaktor in Fessenheim 

und das baden-württembergi-

sche AKW Neckar-Westheim 

wie auch die AKW in Philipps-

burg und Karlsruhe recht dicht 

an der Grenze liegen – gegen 

die Schweiz zu. Geteiltes Risi-

ko, doppeltes Risiko. (P.K.)

 
Giorgio Behr hat sich dem Ver-

nehmen nach als einer der ers-

ten eine hübsche Wohnung in 

Sawiris’ Andermatt-Resort ge-

kauft. Wie wärs noch mit einer 

Luxus-Suite im Hallauer Wein-

erlebnishotel? (tl.)

Am letzten Sonntagabend 
strahlten sie am staatlichen Ra-
dio wieder einmal eine Sendung 
aus, für die man auch gerne Ge-
bühren bezahlte (im Gegensatz 
zum SF, wo sie sich öfters die Zeit 
mit dem Versuch vertreiben, 
aus Opernsängerinnen Busfah-
rer zu machen).  Zwei Experten 
beantworteten Fragen zu den 
atomaren Vor- und Unfällen in 
Japan und versuchten der Zu-
hörerschaft die Zusammenhän-
ge und Gefahren verständlich 
zu machen. Sie konnten einem 
dabei manchmal schon fast ein 
wenig Leid tun, hatten sie doch 
die nicht ganz einfache Aufga-
be,  ein Thema zu erklären, dass 
bei vielen Zuhörern die Vorstel-
lungskraft übersteigt. Diese Un-
fassbarkeit ist wohl der Grund, 
dass immer noch viele falsche 
Vorstellungen über Radioakti-
vität in den Köpfen herumgeis-

tern. Obwohl die Experten bei 
vielen Punkten Entwarnung ga-
ben und mögliche Gefahren re-
lativierten (etwa bei der Frage, 
ob man nun noch mit gutem Ge-
wissen japanischen Walfisch es-
sen könne), mussten sie dann 
schlussendlich doch kapitulie-

ren und zugeben, dass der Ein-
schlag eines Meteoriten ins Zwi-
schenlager Würenlingen nicht 
so harmlos wäre und katastro-
phale Folgen für mehrere Gene-
rationen hätte. Das dürfte dann 
wohl wirklich der grösste anzu-
nehmende Unfall (GAU) sein.

Rätselhafterweise scheint es 
mit der Fantasie aber nicht im-
mer so weit her zu sein, wenn es 
darum geht, solche schlimmst-
möglichen Unfallszenarien 
aufzuzeigen. Es muss ja nicht 
gleich ein Meteorit sein, aber 
dass in der Schweiz nie ein Be-
ben vorkommen soll, das Stär-
ke 7 übertrifft, scheint doch 
ein wenig einfallslos. Diese 
Absenz kreativer Ideen erin-
nert mich an die Aussagen im 
Youtube-Video des britischen 
Autors Sir Ken Robinson, das 
eine meiner kanadischen Fa-
cebook-Freundinnnen neu-

lich gepostet hatte. Robinson 
zitiert darin eine Studie, wo-
nach bei Kindern die Kapazi-
tät zum Divergent Thinking, 
also die Fähigkeit auf eine Fra-
ge möglichst viele verschiede-
ne Antworten und Lösungen 
zu finden, kontinuierlich ab-
nehme, je länger sie zur Schule 
gingen. Um das Ganze ein we-
nig zu veranschaulichen: Fragt 
man eine Drittklässlerin, wo-
für man eine Büroklammer al-
les brauchen könne, so wird 
sie etwa 100 unkonventionel-
le Möglichkeiten herausfin-
den  (z.B. Zahnstocher, Angel-
haken, Nasenpopler, usw). Ein 
durchschnittlicher Erwachse-
ner bringt es noch auf etwa 10 
bis 15 Möglichkeiten. 

Vielleicht sollte man einmal 
einen Erstklässler fragen, auf 
wie viele Arten man etwas ka-
puttmachen kann ...

Andreas Flubacher ist 
Werklehrer und naturver-
bunden. 

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Science Fiction



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 30. 3.

Tägl. 20.00 Uhr, Do bis Sa/Mo bis Mi 17.30 
Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
HOSELUPF 2. W.
Augenzwinkernde Hommage an den Schwei-
zer Nationalsport Nummer Eins: Schwingen. 
Dialekt K 6 93 min

Der Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
So 27.03.11 um 17.30 Uhr
TOUCHEZ PAS AU GRISBI
 KLASSIKER UND RARITÄTEN
Der frühe französische Gangsterfi lm par 
excellence von Jacques Becker. Souverän in 
der Hauptrolle Jean Gabin. Mit Jeanne 
Moreau und Lino Ventura.
F/d 94 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr
THE TREE 3. W.
Ein betörender Film über Liebe und Verlust, 
Träume und Glück. Mit Charlotte Gainsbourg.
E/d/f K 10 101 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
WELCOME TO THE RILEYS BES. FILM
Packendes US-Familiendrama mit Kristin 
Stewart und James Gandolfi ni.
E/d/f J 14 110 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 31.03. bis So 03.04.2011 
um 17.00 Uhr, So 03.04.2011 um 11.00 Uhr)
127 HOURS BES. FILM
Vom Regisseur von «Slumdog Millionaire». 
Nominiert für 6 Oscars!
E/d/f J 14 93 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Terminkalender 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungsstelle der SP 
Stadt Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstag-
abend von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

28  März – 3  April 2011

www. .com

Das Literatur-Festival D / CH
33 Autoren, 28 Gemeinden, 44 Veranstaltungen

my 
world

www.mybernette.com

my
bernette

bernette Nähmaschinen gibt  
es bereits ab Fr. 333.– !

Entdecke bernette! Vier neue Modelle im jungen 
Design, vier Welten voller Inspiration. Robuste 
Bauweise, zahlreiche Funktionen, markante Optik 
und junges Design – für jedes Alter. Das ist die neue 
bernette Welt. 

GAMMENTHALER & O.
Michael Gammenthaler und Martin O.
mit ihrem gemeinsamen Programm 
«Sounds like Magic»

Donnerstag  31. März 20.00 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

NEUE VAHR SÜD
von Sven Regener 
eine szenische Lesung mit Musik

Samstag   26. März 20.00 Uhr

ERÖFFNUNG:
ERZÄHLZEIT OHNE GRENZEN
es lesen:
Peter Stamm, Dorothee Elmiger,
Jan Faktor, Harriett Köhler
Moderation:
Egon Ammann & Siegmund Kopitzki

Montag   28. März 19.30 Uhr

FESTLAND
Uraufführung 
von Markus Werner

Mittwoch  30. März 20.00 Uhr


